
mehr der eigenen Wunscherfüllung leben oll Dann kommt Meldungen 4UuS der katfiolischen Wel£
leicht 1ne Frömmigkeıit auf, die aut dıie erbarmende Liebe
Christı MIt der Sogenannten Erfüllung der relıg1ösen
Pflichten reagıert un nıcht miıt der Antwort der Liebe, Aus dem deut!cc/a{en Sprachgebiet
der Hıngabe, der Buße Einzelne, ohl abgemessene, me1st
belanglose — 1mM Vergleich Z Kreuzesopfer belanglose — Ein uftia!  en Auf Grund einer Ermächtigung durch
Bußwerke un! Andachtsübungen treten die Stelle gleitenden die Landesregjierung VO  5 Nordrhein-
der Umkehr Z Gottesliebe VO  5 In Herzen. W)as Arbeitswoche Westtalen hat das zuständige Arbeits-
Opfter Christı, das 1ın der hl Messe gegenwärtig wird, ministerium sechzehn Werken der Stahlindustrie die
erscheint als ein berechenbarer relıg1öser Faktor. Man 58t Genehmigung erteilt, die oleitende Arbeitswoche 1NZU-
sıch SOWEeIlt damıt e1in, als Leben fejerlich gestal- führen Wıe die Presse mitteilt, mussen die Betriebe die
teL, ohne uns A2US dem Kurs bringen: das magnetische Notwendigkeıt der Sonntagsarbeıit nachweısen, un:
Feld wiırd abgeschirmt. )as merken besten die Welt- wiıird VOrausgeSsSeTZT, da{ß S$1e ıhren Arbeıtnehmern 1ne
Menschen. Sıe I dann: der 1St T:  u WwW1e unsereıiner, yröfßtmögliche Zahl VO:  ; arbeitsfreien Sonntagen an-
aber heuchelt Darum bedürten ZuUuerst die Frommen tieren. Der Mınıster erklärte der Presse terner, „daß 1ın
der rechten Erkenntnıis der erbarmenden Liebe des Gottes- der Stahlindustrie technische Gründe tür die yleitende
sohnes, der übrigens VOIN TommMmen Juden ausgestoßen un: Arbeitswoche entscheidend selen; wirtschaftliche ber-
dem Verbrechertode überantwortet worden 1St und legungen, die auf ine bessere Ausnutzung der Anlagen
wahrer Buße mussen erst WIr celber geführt werden, ehe durch Sonntagsarbeit hinauslaufen, könnten nıcht NeEeI-

Gebet raft hat, dafßs dıe Menschen die erbarmende kannt werden“.
Liebe Christı erkennen. Der Miınıiıster erwähnte auch ein Gutachten dieser

Die erbarmende Liebe Christi, die alle Sünden auf sıch Frage) das VO  - einer kirchlichen Stelle ausgearbeitet
ädt un: tilgt, weiß die Not der Frommen, sıch ıhr wurde, damals 1aber noch nıcht vorlag. Deswegen War

wirklich hinzugeben, Ww1e die Gottentfremdung des auch eın Irrtum, erklären, die Kirche habe sıch celbst
Weltmenschen, und sS$1e hört doch nıcht auf, jeden Menschen VO  w diesem Gutachten distanzıiert. Es handelt sıch das
1n se1iner Selbstbefangenheit oder Verlorenheit suchen, Gutachten der Arbeitsstelle für Betriebsseelsorge 1n Hat-
damıt frei wird für Gott Dıiese Liebe 1St ogrößer, als der tingen, das 1m Auftrag dieser Stelle durch Fachleute der
Apostel Paulus S1Ee 1n Kor 13 beschreibt, weıl s1e betroffenen Industrie abgegeben worden 1St Man hat der
VO'  Z Gott kommt und sıch unseretwillen erniedrigt bıs Kırche den Vorwurf gemacht, S1e habe War die
Z.U) Galgen. Sıe ann uns WAar dıie Gebote nıcht9 Vereinbarungen in der Stahlindustrie protestiert, jedoch
Ja 1n ıhrem Licht werden diese Gebote durchdringend keine konstruktive Alternativlösung vorgeschlagen, die
w1e in der Bergpredigt: vollkommen sollen WI1r seiın w1€e ine Verkürzung der Arbeitszeıit ohne die gleitende Ar-

Vater 1 Himmel Wır rauchen. aber nıcht CI - beitswoche ermöglıcht hätte. Diese Alternativlösung lıegt
schrecken oder in alscher Richtung umzukehren w1€e der Jetzt VOTVTL. Im Vorwort der Denkschrift wird die Hoffnung
reiche Jüngling, dem das Zrofß erschien. Denn diese ausgesprochen, „dafß 1n der hıermıiıt vorgelegten ber-
Gebote sollen nıcht mehr WI1r allein miıt NSern schwachen legung Wege aufgezeigt sind, die 1ne für alle Beteiligten

annehmbare un günstige Lösung ın dieser Frage ermOg-Kräften erfüllen, sondern die Liebe Christ1i 11 s$1e uns

erfüllen, W C111 WIr NUr endlich authören würden, Aaus uns glichen“. In der Tlat wird darüber weıter verhandelt
selbst sein wollen, se1 VOT Gott, se1 ohne werden mussen; denn die Genehmigung 1n Nordrheıiın-

Westfalen soll LLUr Jange gelten, bis die Frage derGott. Das Unerträglichste für das menschliche Selbstbe-
wußtsein 1St dieser Liebe Christıi, daß S$1e aufdeckt, WeTr industriellen Sonntagsarbeit durch Bundesrecht NCUu DC-
der Mensch ISt; denn 1n dem entscheidenden Werk der regelt wiırd.

Das Hattınger Gutachten; das sıch erstmalig 1in fachlicherErlösung wWar S$1e alleın, völlıg anspruchslos, schwe!1-
und sachlicher We1se mMI1t dem anzch Komplex dergend, verkannt, ungeliebt un: aufgegeben, auch VO  3

den Jüngern, die 11UT das Scheitern sahen und nıchts VO  e betrieblichen Probleme der Arbeitszeitverkürzung 1in der
Stahlindustrie befaßt, 1STt leider 1n der „Welt der Arbeıt“,dem verstanden, W 4ds da VOr siıch Zing Und wWwWenn auch schon bevor erschıienen WafrT, sehr unfreundlich behandelt

WIr S1Ee nıcht recht begriften, S1e ware doch da, uns

heimzuholen. Der Mensch annn VOLr dieser Liebe, CGJottes worden. Es 1St schwer verstehen, woher das offizielle
Organ des Deutschen Gewerkschaftsbundes wıssen

Liebe, die das Opfter des eigenen Sohnes nıcht. scheut, NUur konnte, da{f sıch eın „stümperhaftes Gutachten“
kapıtulieren, s1e erkennen. LEr MUu sıch ihr Sanz
überlassen, NnNeu werden, muß sıch ıhr immer wieder handeln würde. In Wirklichkeit bietet das Gutachten

ıne NZ; Reihe VO  3 Arbeitszeitplänen d die-sich ohne
überlassen. Das ISt die wahre Buße ohne Ende, die uns VO  ©3} Abschaffung des Sonntags verwirklichen lassen. ware
Sakrament Sakrament in das Bild Christı verwandelt. eigentlich Aufgabe der Experten der Tarıtpartner EWESCHHI,
Sıe 1St schwer auch für den Frommen, S1e 1St schwerer tür sıch darum bemühen, zumal derjen1ıgen AaUusSs der ewerk-
den Weltmenschen, besonders wenn ıhm NSCIEe falsche Bußfle schaft, der Ja doch die Erhaltung des freien Wochen-
und das Zerrbild 1nes moralisierenden Christus den Zugang endes siıcher ernstlich tun ISt. Es bleibt ein Rätsel,
ZU heilıgsten Erlöserherzen verstellt. Die erbarmende iNan 1n dem anzecn Streit nach einer solchen Lösung gal
Liebe Christi artet lange auf die AÄAntwort jedes Men- ıcht ernstlich yesucht oder S1e jedenfalls nıcht diskutiert
schen, S1€ äßrt jeden auf seine Weıse erinnern, aufrütteln, hat Möglicherweıise hat die Metall VOrTr den ökono-
erschüttern. ber 1Dt ine Frist, und dıe Frist äuft ab mischen Forderungen der Unternehmerseıte elınes 1n

1ISt ohl diese Frist, die der oberste Hırte der Kirche die Augen springenden Erfolges willen leicht nachge-
denkt, wenn unl keine uhe äßt uch das 1st eın yeben. Es ISt aber wohl auch Jetzt noch nıcht spat, dıe

Zeid1en der erbarmenden Liebe Christı]. Iso beten WI1r Alternativlösungen Z diskutieren. Vielleicht annn jetzt
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eohne Leidenschafl geschehen, da das Gutachten jede betragen würde, während S1IC der gleitenden Arbeits-
Polemik verme1ıdet. woche ma] 168 Stunden beträgt Zum Vergleich
Das Gutachten enthält der Hauptsache 1ine Unter- se1 emerkt da{ß die gesetzlıch zugelassene Höchstbetriebs-
suchung über die Möglichkeiten un Auswirkungen ZeIL 156 Stunden beträgt die 1aber den Frage kom-
Arbeitszeitverkürzung ı Hınblick auf die Produktivität menden Stahlwerken schon VOTL Eintührung der gleitendenun: die Kosten der Unternehmungen Dagegen beschäf- Arbeitswoche auf 160 Stunden erhöhrt worden WAar. Um
Lg sıch nıcht ausführlich MI dem Argument, das der wıevıel kann die Produktion emnach durch EinführungArbeitsminister Einvernehmen M1 den Tarıfpartnern der gleitenden Arbeitswoche ZESTEIYZEIT werden?
zuletzt als das allein maßgebende bezeichnet hat Es Das Gutachten schreibt wörtlich: „Nımmt INa  w daß
nicht wirtschaftliche, sondern technische rwagungen dafür die durchschnittlich Stunde Produktions-
entscheidend daß Ausnahmegenehmigungen ZSonntags- N$| unverändert bleibt, errechnet sıch zunächst die
arbeit erteilt würden Es 1ST sıcher als ein Erfolg der Ööftent- Erhöhung bei Ausweıtung der Betriebszeit von 160
ıchen einung werten, dafß INa  —$ sıch Düsseldort aut 168 Stunden MITL 0/9 Da aber eLtw2 die Hälfte aller
JETZTL diesem Grundsatz bekennt Vorher wurde zwıschen S1emens Martın fen mMI1 Generatorgas eheizt wırd und
technischen un ökonomischen Erwägungen nıcht SOT'S- eshalb die achtstündige Reinigungszeıt beibehalten Wer-

taltıg unterschieden, sondern wurde der Hauptsache den mMUuUu: beträgt die wirkliche Produktionssteigerung NUr

geltend gemacht, daß die Arbeitszeitverkürzung DUU be1 eLIw2 0/9 Es dürfte ausgeschlossen SCHI;, dafß dieses Er-
gleichzeitiger Steigerung der Produktivität tragbar SC1 gebnis die schweren Nachteile der gleitenden Arbeitswoche

aufwıegen könnte
Technische und ökonomische Notwendigkeiten Ferner MUu das Verhältnis der Produktions-

und Sonntagsarbeit kosten den Lohnkosten bedacht werden denn be1
Arbeitszeitverkürzung der VoraussetzungWas 1U  > die „technıschen Notwendigkeiten“ betriflt, wesentlichen gleichbleibenden Betriebszeit erhöht sıchscheinen S1Ee dıe Sonntagsarbeit durchaus nıcht dem

Umfang ertorderlıch machen, WIC S1e durch das Arbeıits- der Lohnanteil den Gesamtkosten c<sowohl dadurch daß
zugelassen worden 1STt Von solchen Notwen- der einzelne für kürzere Arbeitszeit denselben Lohn WIC

UVO erhalten ol als auch dadurch dafß zusätzliche Ar-digkeiten Unterschied ökonomischen spricht in  e}

dann, WEeNnNn die Unterbrechung des Arbeıitsprozesses 1Ne beitskräfte benötigt werden Nun 1ber trifit das Gut-
Qualitätsminderung der herzustellenden Güter oder HWE achten tolgende Feststellung, die der breiten Oftent-

lichkeit sicherlich überraschen wird Die Löhne betragenSchäadıgung der Betriebsanlagen oder WEN1ISSTENS NVEeI-

hältnısmäßig hohe unproduktive Kosten für die Wartung eLtw2 bis 3 0/9 der Herstellungskosten für den Stahl
und Wıederingangsetzung der Anlagen ZUur Folge haben Auch hıer handelt sıch also Betrage, die für die

Wirtschaftlichkeit keine wesentliche Rolle spielen Eın-würde Wır entnehmen den Ausführungen VO  S Herbert
Reichel 5 ] den Gesellschaftspolitischen Kommentaren zelberechnungen, die die Gutachter dre1 Wochen VOT-

( 5/7) die als Blatt der christlich soz1alen Kollegen- IINhaben ergaben, da{ß die Produktivität der dre1i
Werke SeIt 1955 (also VOT Einführung der gleıtenden Ar-schaft DGB hiıerüber gew1ß objektiv urteilen, da{fß

solche technischen Notwendigkeıten NUr kleinen beitswoche) 0/9 gyestelgert werden konnte, während
Teil der betroffenen Werksabteilungen vorliegen, die Lohnerhöhungen zwiıschen und 0/9 betrugen Dem-
näamlıch bei CIN1ISCH Siemens-Martin-Werken Walz- nach wiıird also durch die Einführung der gleitenden Ar-

eitswoche weder für die Produktivität Entscheidendeswerke und Elektrostahlwerke können Sonntag sti1l1-
stehen un stehen Ausland tatsächlich stil] W noch der Kostenanteil der Löhne entscheidend
Reichel schreibt daß diese Tatsache dem Arbeitsminister, beeinflußt oder, W16 in  _ behauptet überhaupt TSLT Crag-

bar yemacht War SC1 diese Maßnahme der ökonomischder sıch auf die „technischen Notwendigkeıiten“ berief
ekannt WTr „Was aber Schweden technısch MOS- eintachste Weg, aber wirklıich auch derP
lich 1ST ann nıcht anderswo auf Grund technischer Not- Die Bedeutung des Gutachtens esteht darın, da{fß die

betriebstechnische und ökonomische Möglichkeıit beweiıstwendigkeıten unmöglıch SC1IM

Es dürfte übrigens ohl nıemanden yeben, der die oleitende Arbeitswoche durch WG humane Orm der
der polemischen Auseinandersetzung bestreıitet da{ß Arbeitszeitverkürzung Es IST also eintach
VOTr allem die wirtschaftlıche Rationalisierung yeht dıie nıchrt richtig den Arbeitern SCIL, ıhr Gewıinn Te1-
gyleichzeitig den Werken die Ausnutzung der Hochkon- Zeit und sonntäglicher Freıizeıt SC1 1Ur durch diese Vereın-
Junktur siıchern ol] DIe Nachfrage nach Stahl 1ST SLan- barung ermöglichen SCWESCH, un die Kırche be-
dig Steigen und den Arbeitnehmern iıhren Anteıl schuldigen, S1IC habe die arbeiterfreundliche Regelung

verhindern versucht.dieser Konjunktur gewährleisten 111 In dem Gutachten
wırd 1U DEZEIZT, dafß dafür 1iNeE andere Möglichkeıit Ebensowenig scheint die gleitende Arbeitswoche dadurch
o1bt als die, die INan gyefunden hat Di1e Arbeitsorganisa- entschuldigt werden können, daß „durch diese 4  Rege-
L10N un Schichteinteilung macht die geringsten Schwie- lung der Sonntag besser als biısher geheiligt werden kann >

rigkeiten Es werden nıcht WCN1gCT als fünf Vorschläge WIeC Votum der westtälischen evangelischen Landes-
dafür unterbreitet, die den Arbeitern 7zwıschen 76 und kırche VO' Oktober 1956 heißt Das annn doch eigentlıch
freie Sonntage Jahr siıchern Als wöchentliche Arbeits- NUur dann behauptet werden, WEeNN keine Möglichkeit
ZeIT 1SE diesen Plänen Mınımum dıe 38 und &1bt, ıh noch besser heiligen! Eın Vergleıch 7zwischen
axımum die Stunden-Woche vorgesehen dem Gutachten und den Bericht der Herder-Kor-
Für die MI solchen Regelung verbundenen Produk- respondenz (vgl ds Ja 238) angeführten Be-
tiıonsmöglichkeiten 1ST entscheidend da{fß die Betriebszeit rechnungen über die Zahlen der freıen Sonntage und

Zugrundelegung der ZENANNTIECN Arbeıitszeıtpläne Sonntagsstunden der gleitenden Arbeitswoche den
Öchstens 160 un: mındestens 15972 Stunden der Woche csehr oroßen Unterschied zwischen den WC1 Möglichkei-
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ten Zumal Wenn inNnan noch hinzusetzt, daß Nnu  a} 32 0/9 Der lerus il ber Zahl und Verteilung, Alters-
Österreichmehr Arbeıiter Sonntagsarbeit eisten haben werden aufbau und Herkunft des Öösterreichi-

Man hat die Neuregelung dadurch bagatellisıeren VOCTL- schen Klerus hat das Internationale Katholische Institut
sucht, dafß INAan SagtT, würden Nur Arbeiter VO:  a *lr kirchliche Sozialforschung, Abteilung Osterreich NCn

ıhr betroften (die Familienangehörigen reilich nıcht S ausführlichen Bericht vorgelegt un die Darlegung der
rechnet), während anderen Wirtschaftszweigen allein Tatsachen CIN1SC Hınweise un Vorschläge hinzugefügt
Nordrhein-Westfalen fast Million VO  3 Ö  8 Millionen
Beschäftigter Sonntagsarbeit irgendwelcher Art eisten Unterschiedliche Besetzung der Pfarren
haben iıne CNAUC Untersuchung würde ohl ZCISHCNH, da{fß Für die 6 145 01010 Katholiken Osterreichs VO  3 denen

diesen Zahlen 1iNe enge überflüssiger, eın ökono- 470/9 den Ostersakramenten gehen Unı 330/9 regel-misch bedingter und vielleicht auch gesetzwidriger Sonn- mäilßiıg den Sonntagsgottesdienst besuchen sind —-
tagsarbeit steckt Es 1STE möglich da{fß auch die Kırche solche mittelbar der Pfarrseelsorge 47268 Priester (dieseArbeit manchmal nıcht emerkt oder übersehen hat un alle folgenden Angaben nach dem Stand VO  =

Das ergibt NCN Durchschnitt VO  } 1439 Gläubigen, die
1ne Stellungnahme Kardinal Frings ein DPrester betreuen hat, eine Zahl die — Kuropa

ber der orößte Teıl anderen Sonntagsarbeit 1SE NU  - 1Ur Portugal un SON'ST 1Ur den südamerikanıschen
eiınmal durch das Allgemeinwohl bedingt un schlechter- Ländern höher liegt (Vgl Sozi0graphische Beilage Nr
dings notwendig Auft den gyrundsätzlichen Unterschied Jhg 3 nach 360 allerdings der Ordensklerus e11N-

hat Kardinal rngs SC1NEeIN Schreiben VO 13 Marz bezogen ISTt
1957 den Vorstand des Arbeitgeberverbandes 1sen Dieser Durchschnitt 1ST 1aber nach Dıiö6zesen und nach Stadt
un: Stahl nochmals hingewiesen „Wırd doch der SOonn- und Land sehr verschieden Innerhalb der Erzdiözese
Lag als gesellschaftliche Einrichtung und seiNner Sonder- W ıen haben die 197 Pftarreien des Stadtgebietes (ın den
stellung un den übrigen Tagen der Woche durch die Grenzen VO  } für 459200 Katholiken 479 Priester,
Neuregelung für die betroffenen Arbeıter de JUIC un: de auf Priester kommen 3131 Katholiken 14
facto abgeschaflt Das heißt Was bisher CINC, vielleicht Pfarren haben noch LFrOLZ der Neugründungen
ıcht genügend bekämpfte Ausnahme WAafr, wird un Kardinal Innıtzer mehr Als Z70) 01010 Gläubige mM1
durch den Tarıfvertrag Z We1er mächtiger gesellschaftlicher Durchschnitt VO  - 5520 Katholiken Pro Priester,
OUrgane ZUuU (Gesetz erhoben Pfarren haben J6 10-—20000 (Verhältnis 40
Kardıinal rıngs hat auch nochmals autf 1Ne weılıtere Kon- Pfarren 5—10000 während Pfarren W C-

SCQUCNZ hingewiesen „Da die Sonntagsruhe allen Indu- 14 als 1000 Gläubige haben Dıie größten Pfarren sind
StreZwEISEN wirtschaftliche Einbußen auferlegt konnte also schlechtesten MI Priestern versorgt Wenn na  -

VO  e keiner Stelle uns bisher die Besorgni1s abgenommen als Norm tür 1ine ZuULE seelsorgliche Betreuung MC

Durchschnitt VO  > 1000 rechnet, fehlen Wıen Stadtwerden, da{fß unmöglich seC1in wird die Ausweıtung der
VO  - Ihnen geplanten Maßnahmen verhindern, W E1 ELW 1 000 Priester, würden dreimal soviel ZC-
ein Industriezweig sıch davon gänzlich fre1 machen ann, braucht als vorhanden sind
7zumal andere dann siıch auf den Gleichheitsgrundsatz des In den Landgebieten der Erzdiözese äandert sich das Bild
Grundgesetzes erufen werden Mıt der Einführung der Im überwiegenden bäuerlichen Raum nördlich der Donau
gleitenden Arbeitswoche irgendeiner Stelle der Wırt- bestehen 768 Pfarren MMI 310 Priestern für 295 300 ]läu-
schaft WenNnn SIE nıcht durch evıdente technische Notwen- bige (Verhältnis 939)

Im stark industrialisıerten Gebiet südlich der Donau be-digkeiten oder 111e evidente Rücksicht auf das öffentliche
Wohl begründet 1ST tällt eben 111e Grundsatzentschei- estehen 166 Pfarren MItTL 734 Priestern für 294 600 Katho-
dung, vollzieht siıch der „Dammbruch“ dessen Kata- liken (Verhältnis Pfarren haben mehr als
strophe dem Gefälle besteht das EerZeuUgt 5000 Katholiken Pfarren B

JOzese SE Pölten 414 Pf 538 Pr 14700 K
Ausländische An den Unı1vyersitaten un echnischen. Wieder der syroße Unterschied Die größeren ÖOrte, be-
Siudentien in der und musischen Hochschulen der Bun- sonders St Pölten un Krems, sınd schwach besetzt
Bundesrepublik desrepublik studierten Z etzten Er- während Pfarren WECN1SCI als 500 unı 155 Ptarren
fassungszeitpunkt ( Wıntersemester 6887 Aus- 7zwıschen 500 un 1000 Gläubige haben, Pf MI1 ber
Jänder Aaus 97 Staaten Die Zahl 1ST Jahr für Jahr 10000 K Pf 5—10000 K

Diözese 1NZ 444 Pf 720 Pr 004600 3starkem Ansteigen begriffen un hat dre 5She VO  S

928/30 effektiv bereits überschritten (damals Pt. haben mehr als 23 Pftarren bıs
ganzen Reichsgebiet rund Katholiken

In der Reihenfolge der Natıiıonen führt ersien INMITt 84A43 Apostolische Administratur FEisenstadt: 173 Pf., 703 Pr
Studenten folgen Norwegen IMI 776 dieUSA M1C Z 231 400 140) Nur Pfarren mehr als 3 000
dann Griechenland die Türkei, die Schweiz, die Nieder- Erzbistum Salzburg: 188 Pf., 288 Pr 371 760
lande Aus Europa kommen 3670 AaUS Asıen 1950 2US$ ö7 Pft über 10000 K 9 P  — 5—10000 K
ord- un Mittelamerika 876 AaUS Südamerika DD A14U5

Afrıka 198 aus Australıen 11 Diözese Seckau Graz 267 Pf 607 Pr 980000
Unter den Studienfächern steht Mediıizın IN1T 769/9 Pft über Pt 2 1QOO0
WEITLAUS erstier Stelle: folgen Maschinenwesen 15% 0, 54 Pf 3—5000 K 1730

Diözese Gurk-Klagenfurt: 379 P£., 273 Pr.; 389000Philosophie 129%/0; Bauwesen 99/0, Naturwissenschaften
89/9 Wirtschafts- un Sozialwissenschaften 69/0 Die Theo- Klagenfurt: 1870 (weıtere Angaben 2AUS

logie aller Konftessionen studieren 1Ur 80/9 dem Schematismus nıcht ersichtlich).
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Apostolische Administratur Innsbruck-Feldkirch Jahrgänge: 621 aber csehr schwach, wobei die
Apostolische Administratur Innsbruck l Tirol ohne das Unterschiede 7zwiıischen den D1iözesen groß sind. Die
Gebiet östlich des Zillertales, das Salzburg gehört) Jahrgänge sınd besten verireten Graz,

11N7Z und St Pölten.allein 237 Pf., 3723 P 297 800 29305 Pf über
5 10 Pt 50000 Ordenspriester: Die entsprechenden Verhältniszahlen
Apostolische Administratur Feldkirch Il Vorarlberg): für die sechs Jahrgangsgruppen lauten 12

Z Das Bild 1SE also Ühnlich dem des Welt-115 Pf., 1.73 P 79800 K 1 P  —- über 9
Pf 5 10000 klerus, doch 1ST die Überalterung eLWAas IN D

Schlußfolgerungen Die Stiädte VWıen, 1N7Zz und Graz Prozent der über 61)jährigen Wıe beim Weltklerus folgt
rauchen dringend NEeEUuUeEe Ptarren auf den Höhepunkt der Jahrgänge 1906 1915 eın

Der Unterschied 1 der Besetzung Stadt und Land rascher Rückgang
1SE sehr Srofß Neben den schlecht VveErsorgtiecn yroßen Pfar- Der Bericht teilt die Ordensgeistlichen nach dem Muster
CN der Städte, besonders Wıen, g1bt 368 Pftarren MI des Annuarıo Pontificio0 tünt Gruppen Ce1n a) Chor-

als 500 Katholiken un: 662 Ptarren VO  3 500 bıs hetrn (Augustiner-Chorherrn, Prämonstratenser A
1000 Katholiken Um auf dem Lande Priester treı be- Mönche (Benediktiner, Zisterzienser } C) Mendi1-
kommen, schlägt der Bericht VOT, 1Ne Anzahl kleiner und kanten (Dominikaner, Franzıskaner, Kapuzıner, Karme-
kleinster Pfarren zusammenzulegen un: die Gläubigen lıten Y Regularkleriker ( Jesuiten, Pıarısten, Ka-
VO  ; 1NeMN zentralen Punkt U'5 betreuen Eın Zu- millianer ); e) Mitglieder kırchlicher Kongregationen
sammenleben mehrerer Priester Gruppe OO D Team, (Lazarısten, Redemptoristen, Salesi1aner a.) und stellt
equıipe IN1ISS1ONNAaLTreEe würde auch der seelischen Vereın- für jede Gruppe gesondert den Altersaufbau test
SaINungs des Priester entgegenwirken Natürlıch erkennt
das Institut auch die Schwierigkeiten solchen Zu- Jahrgang Gr. a Gr Gr. c Gr. Gr. e
sammenlegung mögliche Schädigung relig1ös lebendiger 6.3 66 T866/75
kleiner Pfarrgemeinschaften, schwierige Erreichbarkeit 876/85 K 15.1 1.2,5 8,1 B17
VO  $ Bergpfarren VWınter In Osterreich sin.d dieser 886/95 17.4 247 15,0 13,1 158
Richtung schon CIN1SC Schritte untfernommen worden Dies 896/05 19.1 20.9 22,5 PÜÄO A26,2müßte, W 1€ der Bericht NT, yrößerem Umfang fort- 906/15 28.8 25.6 32,9 24,3 SA
ZESETZL werden 916/25 15.6 76 B Z Z 12.8

100 100 100 100,0 100.0Altersaufbau
Eın Teil der Untersuchung beschäftigt sıch MI1 Herkunfl des Klerusdem Altersautbau des Klerus In diese Untersuchung sind
alle Priester, nıcht bloß die der Pfarrseelsorge tatıgen Die Untersuchung engab, daß C1in Großteil des Oster-
einbezogen Ganzen 6813 davon Weltgeistliche reichischen Klerus nıcht 4UusSs dem Gebiet des heutigen

Osterreichs STAMMLUT, nämlich Prozent (11 Prozent der4798 64 Prozent, Ordensgeistliche 2515 36 Prozent
Weltpriester nach Diözesen gegliedert (der Bericht Weltgeistlichen un 36 Prozent der Ordenspriester)

unterscheidet zwölf Fünfjahrgruppen IN1IL absoluten \I]d. Weltpriester Anteil der iıcht Osterreich geborenen
relatıven Zahlen, während WIT ZUr Vereinfachung JE Wel Priester nach D1özesen VWıen 19 Lınz St Pölten

66 Eisenstadt 18 Salzburg 1541 Graz Klagen-Fünfjahrgruppen 7zusammennehmen und NnUur die relatiıven
Zahlen, Prozentsätze der Gesamtzahl der Priester —- turt Innsbruck Feldkirch Am Wen1gsten
führen) autochthon sind also die Dıiözesen Gurk-Klagenfurt, VWıen,

Fisenstadt und SalzburgJahrgang Wıen St Pölten 1NZz Eıisenst Den größten Teıl der N1'  cht AUS Osterreich stammenden
866/75 55 Priester stellte Deutschland, nämlich 4, Prozent aller
876/85 13.0 13.0 125 13.1 Weltpriester. Das Gebiet der heutigen CSR stellte 3,6,

2729 16.9 213 238886/95 Ungarn O,M Jugoslawien O, Ö  8 Prozent. Die AaUuSs den Nach-
896/05 Da 179 19.4 13.6 folgestaaten Osterreichs stammenden Priester gehören
906/15 2768 31.6 R 2369 einerse1its der älteren (GGeneratıon Aa anderseits sind
916/25 10.6 13.9 151 78 Flüchtlingspriester VO  o} 1945

100 100 100 100 Ordenspriester Der Anteil der nıcht Aa us dem Gebiet
des heutigen ÖOsterreich stammenden Ordenspriester 15L

Jahrgang Salzburg Graz Klagenf Innsbr anzen sehr hoch (36 Prozent) un nach den fünt
866/75 60 94 oben aufgezählten Gruppen sehr verschieden, nämlich
876/85 153 11.6 185 AA (In der gyleichen Reihenfolge) OO  O 29 40

”70.0 210 253 DL Prozent Aus Deutschland sSTammMmen 11886/95
896/05 21.1 JT Z 168 Prozent aller Ordenspriester Dıie WeC1 etzten Grup-
906/15 73 8 7641 241 240 pcnh sınd naturgemäfß beweglicher und bauen vielfach MI

916/25 12.9 16.1 79 11.4 ausländischen Kräften ıhre österreichischen Provınzen
auf100.0 100 100 100
Überraschend hoch 1ST die Zahl der Ordenspriester, die Aa UuS

Schlußfolgerung Der Weltklerus 1STt schr überaltert 79 Deutschland STLaAMMeEN Demgegenüber LLL der Anteıl AU5

den Ländern der ehemaligen österreichisch-ungarischenProzent siınd alter als 61 Jahre (gerechnet tür CN-
über Prozent der männlichen Bevölkerung Oster- Monarchie, die Ianl gewohnheitsmäßig Linıe
reichs iNnsgesamt Dıie Jahrgänge 619 sind (mit denkt merklich zurück
Ausnahme VO  3 Klagenfurt) überall die stärksten, die Der hohe Anteıl des Auslandes be] mittlerer Gesamtzahl
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der Priester zeıgt, dafß Osterreich ıcht 1M Stande WAr, dıe Der Priestermangel ÖOsterreichs 1St erschreckend zroß.
nötigen Priester selbst hervorzubringen. Heute, da die (Dieser orge hat auch Erzbischof Könıig, 1en, seinen
Zuströme 24U5 dem Ausland versiegt sind oder doch diesjährigen Fastenhirtenbriet gewidmet.) Wenn man
schwächer werden, trıitt die eringe Leistung Osterreichs rechnet, dafß einer intensiıven seelsorglichen Betreu-
schärter un: bedrohlicher hervor. Die natürliche Tendenz uns für 1000 Gläubige eın Priester nötig 1St, tehlen 1n
geht offenbar 1ın der Richtung, da{ß jede Diıözese aut die Wıen 1000 und 1n Sanz Osterreich 1700 Priester. Der
eigenen Gläubigen angewı1esen ISt. Priestermangel wird 1n den nächsten Jahren och yrößer

werden. In Wıen standen 1n den vıier Jahren WZZ0
Relativer Reichtum der Diıözesen Beru fungen Sterbefällen TE 68 Priesterweihen gegenüber, 1n

Das Institut hat auch untersucht, welche D1iözesen Oster- Klagenfurt 953/54 DD Sterbefällen Priesterweihen. In
15 bis Jahren werden die Aufgaben der Seelsorge VO  e}reichs relatıv me1listen Priester (Welt- un: Ordens-

priester zusammen) hervorgebracht haben Als Ma{iß wurde eiıner Gruppe Priester übernommen werden mussen, die
dıe Zahl der derzeit lebenden Prıiester, die 1n der Diözese bis Amal klein‘ıst w11e die, die heute diese Aufgaben
gyeboren sınd, 1M Verhältnis 100 0ÖÖ Katholiken g.. leistet.

Um die Berufungen fördern, müdßte 1iNAan den Jugend-OTININECTN. Dabei ergaben siıch folgende Zahlen: Wıen 53,
Klagenfurt /4, Eisenstadt LE Salzburg 98, Seckau 105, lichen und Eltern stärker die Sorgen der Kirche nahe-
St Pölten 107, Lınz 429 Innsbruck-Feldkirch 1885 iıcht bringen. Es könnte ohl mehr Propaganda gemacht

werden. Dıie „Vocatıon exhibition“, die 112  Z 1957 1nmitgezählt sınd dabe; die österreichischen Priester, die 1NSs
Ausland sind. Da aber tür 1952 1Ur 105 Miss10- London und anderen Städten veranstaltete, hat einen er-

Narc«c, die Aaus Osterreich STAMMTEN, ermuittelt worden siınd, staunlich großen Erfolg gehabt.
annn das Gesamtbild durch die Miss1i0onare aum cstark VT1 -=- Schliefßlich FeRT \der Bericht A 1m Rahmen e1ines
andert werden. Auffällig 1STt der Unterschied Wıen „europäischen Priesterplanes“ Priester au dem Ausland
Innsbruck-Feldkirch. heranzuziehen. Der Fortschritt 1m gesamteuropäilschen

Denken unserer eit wırd ld 1es begünstigen. ÖOsterreıich,
das einer entscheidenden Stelle in Luropa lıegt, könnteVerwendung des Klerus

Eın etzter Abschnitt handelt VO  ; der Verwendung des ohl MAt einer solchen Hılfe rechnen.
Klerus Um Vergleichszahlen bekommen, mufßÖte iINAan

bei jedem Priester die Haupttätigkeit vermerken und ıh
danach gruppieren, wodurch die seelsorgliche Tätigkeıit, Aus Rom, Süd- und Westeuropa
die Ja auch der 117 Unterricht oder 1n Ad€1' Verwaltung
tätıge Priester leistet, außer Betracht bleibt. Naturgemäfs DerS über In Paris wurde 41 Marz und
ergaben sich viele Grenzftfälle un unklare Fälle Die Sta- und Verant- April das teijerliche Gedächtnis des
tistik lautet: wortiung des 300 Todestages des Priesters Jean-Priestertums Jacques Olier, des Gründers der 1T1e-

Tätigkeitsgebiet Weltpriester Ordenspriester stergemeinschaft VO  - Saınt-Sulpice, begangen. Aus diesem
Anlaß richtete der Heılıge Vater eın VO 25 Marz da-Seelsorge 70,09%/0 45,6%0

Unterricht 73 E1L5 nertes Handschreiben den Erzbischof VO  z Parıs, Kar-
O dinal Feltin, 1n dem die Eigenschaften darlegte, die derWiıssenschaft und Studium S, Priester besonders in der heutigen eIit besitzen musse:Verwaltung 4,1 14,4

Benefizianten 1,5 „Das reiche Erbe priesterlichen Geistes 1 französischen
Im Ruhestand 10,0 18,7 Klerus, dem Wır W1e Unsere Vorgänger oft und _  ern Ehre

erwıesen haben, hört auch heute nıcht auf, FrüchteAußerhalb der D1iözese 4, 1,0 Lragen, und >ibt viele Priester iın Stadt un Land, die100,0 100,0 siıch 1N tapferer Treue bemühen, dem Idea]l der Heiligkeit
entsprechen, das ıhnen die Gebete der Priesterweiheeıtere Schlußfolgerungen vorstellen: ‚Erneuere 1n ihnen den Geist der Heıiligkeit

Die Zahl der Priester, die nıcht 11 der Pfarrseelsorge Es leuchte 1n ihnen die Gestalt der ganzen Gerechtigkeıit‘
eingesetzt sind, scheint 1n Osterreich besonders groß (Pontificale). Und doch begegnet das Priesteramt heute
sSe1in. In den Niederlanden sind 215 Prozent der Wıderständen oder ZU: mindesten solchen, die
Weltpriester nıcht hauptberuflich 1n der Seelsorge, 1n durch ZEW1ISSE Verhältnisse der Entchristlichung und der
Osterreich dagegen 30 Prozent. Umwandlung vieler Strukturen und durch die Unruhe der

Um Priester VO!] Religionsunterricht entlasten, Ideen un die Freiheit der Sıtten ewachsen sind. Gerade
auch der Eıfer, m1ıt dem der Priester 1n allen Lebens-muüßte IN  - noch mehr Laien Religionslehrern heran-

bılden. kreisen gegenwärtig sSe1in möchte, s1e evangelısıeren,
Hinsichtlich der Klöster macht sıch der Bericht Gedan- allen Leiden nah sein möchte, ıhnen Heilung

ken von Wılly Lorenz zu eıgen („Klösterreich Scheide- bringen, dieser Eıter ıhn bisweilen der Gefahr aus,
“  weg“, 11° „Wort und Wahrheıit“, ugust Tausch Vorsicht 1mM Urteil un: Zurückhaltung 1mM Beneh-
der weIt entfernten Stiftspfarren nahegelegene inen fehlen lassen. ber könnte iNan umgekehrt den
Pfarren, da{ß die Mönche bzw. Chorherrn wenıgstens entschuldigen, der sıch VO  3 untruchtbarem Haften der
einmal 1n der Woche 1n hr Kloster kommen könnten, J Vergangenheit oder VO  ; leichtfertigen Kritiken ent-
Ww1e Konzentration und Biıldung VO  e} Prioraten VO  e} C) bis T mutigen ließe und ıcht Wagte, die Welt, die C: bekeh-
Mönchen, so \d8.ß auch dort eın monastisches Leben mögliıch CN soll,; sehen, WI1e s1ie ISt, und der angesichts
ware, W5 1n€ stärkere Ausstrahlung in die Umgebung vaeler gefährdeter Seelen nıcht VO der yleichen SLt-
bedeuten und die Berufungen fördern würde. vollen orge ertüllt 1STt W1e€e Wır selber?
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In einer schwierigen eıit 1st die Erinnerung Olier anNnnte „dreı Charakteristika VO  3 R ömertum (romanı-
lehrreich, der UuLmNSsSO mehr VO  a} der Notwendigkeit des dad), die euch für das IL Leben AUsSzel  nen sollten“.
ınneren Lebens überzeugt WAal, Je besser Aaus pastoraler Das Kennzeichen sel ein besonderer Vollkommen-
Erfahrung die schwıerigen Aufgaben seines Amtes kannte: heitsgrad 1n der persönlichen Bildung. „Nachdem ıhr in

gemahnt die gegenwärtige Generatıiıon daran, daß eigenen Diıözesen den jungen Levıten A4aUuS-
Größe un raft des Priesters darin besteht, dafß voll gewählt worden se1d, konntet ihr 1n diesem Rom mMIt
und Zanz Mannn Gottes und Mannn der Kırche ISE. Meıstern der Tugend un Wıssenschaft 1n Verbindung
Mann CGottes sein bedeutet VOr allem, nach der oll- LreteN, die ihrerseits 1n ıhren Fächern MIt yleicher Sorgfalt
kommenheit der yöttlichen Liebe streben: ‚Seid heilig, ausgewählt worden sınd;: hinzu kamen die außerordent-
denn iıch, der Herr GT Gott, bın heilıg‘ (Lev 19 Z lichen Möglıichkeiten der Vorbereitung und der Studien,
Heute WI1e gESLIEIN hat aber die Heıiligkeit Gebet und die hier CCS Verfügung standen. Das alles mußte 1n
Askese ZUur unerläfßlıichen Voraussetzung; und Wır können hervorragender Weıse beitragen, Charaktere
al Unsern mIit den Arbeiten des Priesteramtes belasteten pragen, CeUeTEN Geilst pflegen, eueren menschlichen
Söhnen Sal nıcht empftehlen, sıch 1n eZzug aut ihre un wissenschaftlichen Horıizont erweıitern un
Treue gegenüber dieser doppelten Verpflichtung pPru- Seele durch dı besten Beıispiele, die höchsten Lehrgüter,
ten Dıiese VO  3 ıhren Vorgängern vorgezeichneten die eindrucksvollen Erinnerungen, die yroßartigste
Wege, diese Wege, die VOL allem die Heiligkeit ihrer Be- Praxıs bereichern, W1@€e iıhr S1€e mıit EeUeTEN eıgenen ugen

etrachten konntet. So sollte ein 1n Rom herangebildeterrufung fordert, sollen die Priester VO  a heute M1t umso

mehr Hochherzigkeit gehen, als die apostolischen Aut- Priester mehr als jeder andere ein ständiıges Beispiel pPro-
gaben, die S1e bedrängen, eiliger und zwingender sind . tunder und bestimmter kırchlicher Lehre und geschme1-
iıcht ohne ernste Gründe haben Wır 1n Unserer Ermah- digen un gepflegten Gelstes sein: VOT allem anderen aber
NUung Menti 05t7'd8 [vgl Herder-Korrespondenz Jhg., müßte eın vollendetes Beispiel pruesterlicher Tugenden

62  —R unı ‚Unsere Sorge u H(d Angst AUS- darstellen.
gedrückt 1mM Gedanken ein1ıge Unserer Söhne, die sich In zweıter Hinsicht se1 Römertum „ W1e ein
1n den Strudel der außerlichen Aktivität bis ZUr Vernach- Synonym für Katholizıtät“, die ohne Rücksicht aut Her-
lässıgung der ersten Pflicht des Priesters, se1ner eigenen kunft oder Geschlechter alle Glieder 1n einem yroßen
Heiligung, gesturzt haben‘ (AAS 42, 677) Dıie Organısmus brüderlıch vereıine. Hıer kam der apst auf
großen Gesetze der Vereinigung MIt Gott und der Frucht- die Rolle und Aufgabe Spanıens Z sprechen. „Euer Volk;
barkeit des Apostolats bleiben die gleichen von Jahr- veliebteste Söhne, 1st WAar 1n einer Ecke dieses alten
hundert Jahrhundert; das Kreuz bleibt das Werkzeug EKuropa gyelegen; aber 1STt. sıch bewußt, daß heute 1ın der
UNSECTECS Heıls: un ımmer NUur durchdie Aufopferung seıiner Welt schon die Trompetenstöfße erklingen, die die brüchig
selbst, die dvl e yöttliche Liebe eing1bt, immer 1Ur ‚durch gewordenen Manuern engherziger Partikularismen nıeder-
Fasten un Beten‘ wırd der Fürst dieser Welt besiegt. reißen, eınen weıten Raum tür das Gemeinsame un
Der Priester, der Mann Gottes, 1St ebenso 1n hervor- Weltweite öfftnen. Als römische Priester könnt iıhr WEr

ragender Weıse Mann der Kirche Unter den di= olk noch eine Stufe höher auf diesem Weg katholischer
wärtigen Umständen sind die Verbundenheit der Priester Aufgeschlossenheit führen: sSı1e 1St Ja, die dazu dient,
untereinander, ihre Fügsamkeıt gegenüber der Hierarchie, NS Volk, ohne 6S seiner großartigen Eıgenschaften un
ihre Treue gegenüber der Lehre und den Richtlinien des se1ner reichen Besonderheiten berauben, immer eNt-

Heilıgen Stuhls wichtige Faktoren tür den Fortschritt schlossener 1n diese Ströme wechselseitiger Zusammen-
der Kirche, da{fß Wır SdI niıcht auf den Tugenden arbeit einzugliedern, 1n denen heute viele dıe Zukunft und
bestehen können, die dieses Zeugnis der Einheit und Liebe die Rettung der Welt sehen; S1€e 1St VOr allem, die S

ertordert. lle Bemühungen mussen sıch den Bischof immer stärker jenes katholische Fühlen erleben Laßt, das
sammeln, der tür das Apostolat 1n seiner Diözese un für 1 Nottfall das Eigene überwinden weıfß, besser
die Lehre, die dort verkündet wird, verantwortlich 1St. die anderen erreichen: unvoreingenommen gegenüber
Fehlt ıhm diese tiefe Verwurzelung in dem, W as das SC- jedermann und MI dem entschiedenen Wiıllen, Z.U. Wohl
meiınsame Werk der Kirche 1n dieser oder jener Regıion, eines yrößeren Ganzen, wWenn se1n muf, auch ein Opfter
diesem oder jenem Miılıeu ist, Auft der einzelne Priester nıcht fliehen.“
bald Gefahr, se1ne übernatürliche Fruchtbarkeit VeETIT- Das dritte Merkmal priesterlichen Römertums ISEt nach
lieren, W1€e eın Strom, der, VO  Z seiner Quelle abges den Worten des Heilıgen Vaters das lebendige Bewußt-
rasch versiegt @imen, sein davon, daflß Rom MITt seinem Stellvertreter Christi die
Der Heiliıge Vater gab zZzu Schluß den Seminardirektoren Mıtte der Kırche 1St. Der aps erwähnte noch die TIra-
und Oberen der Priesterverein1gung VO  = Saint-Sulpice dıtion ldß$ Spanıischen Kollegs, das 1n absehbarer Zeıt
noch eine besondere Mahnung mit, 1n diesem Sınne den seiınen alten Palazzo Altemps verläßt, ın seın
Geist des Gründers wachzuhalten. großes Gebäude umzuzı:  en, das die spanıschen Katho-

liken 1US XII Z Geschenk machten und dem 1m
verganschCcnh Jahr die Grundsteinlegung stattfand.

Der aps' aps 1US XIl empfing Marz
eupriester des 1n Sonderaudienz fünfzehn NEeEUSC-
panischen Kollegs weıihte Priester des Spanıschen apst- Der aps über die Äm Sonntag, den Maärz, empfing

Menschen der Heılıge Vater den Vizepräsiıdentenlichen Kollegs mMit ıhren ach Rom gekommenen An-
gehörigen un: den Protessoren des Kollegs Leitung eutigen

uten illens In der der Vereinigten Staaten VO  ‘ Amerıka,
VOon Rektor Msgr. Santıazo0 Flores. Er richtete s$1e ıne Nıxon, Privataudienz. In

einer kurzen Ansprache ıhmAnsprache, 1n der eingangs und abschließend auf die
onadenhafte Würde des Priestertums hinwiıies. Dann In dieser kritischen Stunde, VO  ; der Wır glühend hoften

24' 351



un flehen, sie möge das Ende einer langdauérnden Krise d-i'e Kirché sich für das echt der käthölischei1 Eltern auf
der Verhältnisse ın Ost und West bedeuten, 1St trOost- 1nNne ihrer Überzeugung entsprechende Schule einsetzen
lıch, das Vertrauen festzustellen, das Ihr hochverehrter muß un: bıis um Letzten einsetzen wird.: Wır haben dies
Präsident und Ihr edles Volk, ebenso Ww1e alle, die bis 1n VOT! kurzem ausgesprochen; Wır haben jedoch geradedie ternsten Winkel dieser Erde Ihre Hoffnungen und Jjetzt allen Grund, VO  ; betonen.
Befürchtungen teılen, 1n den einfachen, formlosen, unsSec- Dıie Staatsmänner sınd daran, das gyeeinte Europaeuchelten Ausdruck des Willens als Schlüsselwerk- schaften. Eın zroßes VWerk, un Wır haben immer wieder
ZCUS TT Beilegung internationaler Spannungen setzen. erklärt, W1€e sehr Wır jeden Schritt 1n dieser RıchtungDamıt oll die Notwendigkeıt un: Funktion VO  e} Ver- begrüßen. Möchten L11LUTLr alle, die 1mM öftentlichen Leben
handlungen und kollektiven UÜbereinkünften nıcht herab- stehen un: unmittelbar oder mittelbar auf solche höchste
ZESETZT werden. Weniger denn Je ann die menschliche polıitische Ziele hinarbeiten, sıch bewußt se1n, W1€e csehr
Famılie heute VO  a politischen Verträgen und Beschlüssen deren Bestand VO  3 der inneren Gesundheit der beteiligtenabsehen, die sorgfältig un fleißig ausgearbeıitet un tor- Völker und Staaten abhängt. Diese innere Gesundheit 1St
muliert und durch teierliche Sanktionen vervollständigt aber nıcht erreichen ohne starke relig1öse Kräfte, die
werden mussen. Echter Friede 1St ımmer eın Werk der sıch irgendwie bis 1n die etzten Zellen des gesellschaft-Gerechtigkeit; und Gerechtigkeit ann 2uUum mehr als lichen Organısmus auswirken. Wenn schon nıcht vJieles
leerer ohn se1n, wWenn die Ehrfurcht VOTLr den Gesetzen andere auf dem Gebiet der öftentlichen Sattliıchkeit,
Gottes fehlt ber mehr und wichtiger als (sesetzesent- sollten weni1gstens die innerstaatlichen Wiırtschaftskämpfe,würfe oder diplomatische Annäherungen oder viel- die immer bedrohlichere Formen annehmen, allen Be-
mehr ın ıhnen enthalten W1e der Geist, der den Buch- teiligten die Augen öftnen.“
staben belebrt 1St das Schlagen menschlicher Herzen 1n
brüderlicher Eintracht, das dazu beiträgt, Verträge Zzu
einer lebendigen und befreienden raft für den Frieden Neue1n der Weltgemeinschaft machen. Von den mensch- Erleichterungen

Durch eın Motuproprio VO! Marz
des Eucharistischen Js Sacram Commun:onem hat derlichen Beziehungen der Paulus den Römern:
üchternheitsgebots Heılıge Vater die Erleichterungen der‚Denn W er den Nächsten lıebt, der ertüllt das (Gesetz‘ postolischen Konstitution Christus(Röm 1: 8 Dominus über die Abendmessen un das EucharistischeUnd W1€e könnte INan auch CErWarten, dafß die etzten Nüchternheitsgebot noch weıter ausgedehnt. Der 'Textdüsteren Schatten des Mißtrauens verschwınden, WenNnn

ıcht die Menschen Wıllens überall eutlich
dieses Motupropri0o das der „ÖOsservatore Romano“ A

machen, ZUerst daheim und dann draußen, da die
veröftentlicht hat) lautet:

„Um den Gläubigen ermöglıchen, die heilige Kom-
Lung VOT dem Gewı1issen und der Würde des Menschen, die mun10n häufig empfangen un das Gebot, Fest-S1e bekennen, test auf den Felsen der brüderlichen Ver-
bundenheit Gott gegründet 1St und nıcht autf den Lagen die heilige Messe zu hören, eichter ertfüllen,

haben Wır 1n den ersten Tagen des Jahres 1953 dieveränderlichen Sand wirtschaftlichen oder politischen Apostolische Konstitution Christus Dominus [vgl Herder-Nutzens? Das oftene Herz Wır sind sıcher, Sie werden
darin MIt Uns übereinstimmen mehr noch als die Korrespondenz Jhg., verkündet, durch die

Wır die Vorschriften der Eucharistischen Nüchternheitoffene Hand, bleibt der sicherste Beweıs für die Aufrich- milderten. Zugleich übertrugen Wır den Ortsordinarientigkeit un damit zugleich für die sittliche Geradheıit,
ebenso bei Nachbarn W1e bei Natıonen.“

die Vollmacht, die Feier der Messe un Austeilung de:
hl Kommunion 1n den Abendstunden SESTALLEN, —-
bald ZeEW1SSE Vorbedingungen dazu vegeben sind.
Wır etzten die eIt der VOrTr der Messe oder der hl. Kom-

Der ine Am März empfing der Heilige mun10n einzuhaltenden Nüchternheit, Wen diese
Jugendgruppe der
Christlich-Demokra-

Vater eine ruppe der Jungen Unıj0on Nachmittag gefeiert bzw empfangen würde, auf dreı
schen NIionN der CDU A2US West-Berlin 1n Audienz Stunden für feste Speisen un: eine Stunde für nicht-
West-Berlin und richtete eine Urze Ansprache alkoholische Getränke herab

S$1e Nach einleitenden Worten ET* Di1ie Bischöfe haben Uns ıhre tiefe Dankbarkeit wegen der
1€ bekennen siıch ZUr ‚christlichen Politik‘, also einer reichen Früchte bezeugt, die diese ONzess10n hervor-
Politik, die aut christlichen Wahrheiten oder rund- gebracht hat, un viele VO  - ihnen haben Uns eindringlichsatzen als ıhren etzten Grundpfeilern ruht Zu ıhnen yebeten, s1e ermächtigen, die Feijer der hl Messe 1n den
gehört die Tatsache, dafß alle Autontät sich VO  a Gott her- Nachmittagsstunden 1n Anbetracht des yroßen Gewiınns,
leitet un Gott yebunden 1St. Der Staat 1St kein letztes, den die Gläubigen davon haben würden, täglıchun x1ıbt keine Staatsallmacht, ohl 1aber ıne Staats- DSESTALLEN. Sıe baten Uns zugleich, da Nüchternheitsgebotmacht, Uun: die ‚christliche Polijitik‘ hat einen starken VOTr der Messe oder der hl Kommunion 1 yleicher WeiseSınn für $1€e. Denn ohne acht annn der Staat sein Zael, auch aut die Messe oder Kommunılon auszudehnen, die
durch ine VO  3 allen eingehaltene echts- un Sozial- 1n den Morgenstunden gefeilert bzw. empfangen würde.
ordnung das Gemeinwohl sıchern un: tördern, Im Hinblick autf die beträchtlichen Wandlungen, die sich
nıcht erreichen. 1n der Ordnung der Arbeit, der Söffentlichen Ämter, Ja
Zu Jjenen letzten Grundpfeilern gehört auch die Achtung des anzch soz1alen Lebens vollzogen hat; haben Wır es
VOT der Menschenwürde, VOT denunantastbaren Menschen- für Zut erachtet, den. dringlichen Bıtten der Bıschöfe IC-
rechten, den Rechten des Einzelnen W1€e der Familie zugeben, un: haben daher angeordnet:
un ihnen Zzählt die freie Betätigung der wahren Die Ortsordinarıen, aUSSCHOMM: die nıcht miıt be-
Gottesverehrung und das Recht der Eltern aut das Kınd sonderem Mandat ausgestattet Generalvikare, können
und seine gute Erziehung. 1er lıegt der Grund, die Feier der hl Messe 1ın den Nachmittagsstunden für
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jeden Tag ZESTALLECN, sobald das ZEISLISEC Wohl be- Ist S1C anders als jede andere Großstadt der heutigen
trächtlichen Teıls der Gläubigen das verlangt Welt? Und WECNN schon die Sünden Roms ANZUPDPLFAaNSCIMN

Dıie eucharistische Nüchternheit, die die Priester VOILr oilt 1ST die Sünde des Fleisches wirklich die
der Feier des heiligen Meiopfers un: die Gläubigen VOLr schlimmste? Solche Fragen siınd auch autf katholischer
Empfang der Kommunion einzuhalten verpflichtet Seite erhoben worden Die eigentliche rregung gvalt
sind, wird sowohl für den Morgen W1e6 für den Nach- aber anderen Punkt Hat der apst e1in Recht,
miıttag aut drei Stunden für teste Speisen und alkoholische Forderungen tür das öftentliche Leben der italıenischen
Getränke, auf 11N€ Stunde für nichtalkoholische Getränke Hauptstadt stellen? Hielten sıch IMS Worte
festgesetzt. Wasser bricht die Nüchternheit nıicht. Rahmen SC111CES Hırtenamtes als Bischof VO  a Kom, oder

An die Einhaltung dieser eucharistischen Nüchternheit überschritten S11 nıcht vielmehr diese Befugnisse un
sind auch diejenigen gebunden, die die hl Messe ‚mischten sıch die Angelegenheiten des Staates ein“?

der acht oder den ersten Morgenstunden feiern Hıer kam der n Antiklerikalismus italie-
oder dann die Kommunıion empfangen nıscher Kreise ZU] Ausdruck ne Ansprache rührte —

Kranke dürfen auch WECLNN S:1C nıcht bettlägrig sind dem 1CN sehr heiklen Punkt der heutigen italienıschen
nichtalkoholische Getränke un eigentliche Medizinen Verfassung, den Gegensatz zwischen den Grundgesetzen
sowohl testem W1IL1e flüssigem Zustand ohne Zeıt- der italıenıschen Vertassung VO  $ 1948 und den s1e

beschränkung VOTL der ejler der Messe oder dem aufgenommenen Bestimmungen der vorherigen, der
Empfang der Kommunıi1o0on sıch nehmen faschistischen Gesetzgebung, darunter auch der Lateran-
Alle, die VO  3 diesen Erleichterungen profitieren, sollen >der bisher noch nıcht durchgearbeitet worden 1ST
sıch aber eifriger bemühen, diese Erleichterungen Von katholischer Seite hat iNnan sıch bemüht, die Vereinbar-
durch leuchtendes Beispiel christlichen Lebens und keit beider Gesetzesgruppen nachzuweisen, indem 114  — die
besonders durch Werke der Buße un der christlichen verschiedenen Paragraphen ausführlich jinterpretlerte (soLiebe wieder aufzuwiegen. Lener 5 ] Aa Civiltä Cattolica“ 21 56; vgl
Dıie Bestimmungen dieses Motuproprio Lr  ten MIt dem Herder-Korrespondenz, Zeıitschriftenschau, Jhg.,

März 19D7; dem Fest Marnä Verkündigung, 1 raft 587) In der Praxıs sınd aber sowohl die Bestimmungen
Alle dem entgegenstehenden Vorschriften auch WECNN S1C beider Gesetzesgruppen über die Religionsfreiheit W16
besonderer Erwähnung Wert I, sınd damıt außer auch das Grundgesetz über die Pressefreiheit INIL den noch
raft DZESETZT A4US der faschistischen eIt stammenden Artıkeln des
Rom St. Peter, Maärz, dem ‚est des Joseph, des Polizei1- und Sicherheitsgesetzes Z Schutz DEDE) -
Patrons der Gesamtkirche, Jahr Unseres Pontiı- erwünschte Druckerzeugnisse und Plakate der Oftent-
fikats.“ ıchkeit wıeder miıteinander Konflikt gyeraten

Die Aufregung über die Forderungen des Heıiligen Vaters
Z Wahrung \d83 sakralen Charakters der Ewıezen Stadt

Reaktionen au{f die Die Ansprache des Heıligen Vaters 1ST gCgeNWaArLISCN Augenblick och besonders ZESTE1L-
Ansprache des Pap- die Pfarrer und Fastenprediger VO  - SCIT worden durch den Rücktritt des Präsidenten des
sties > die Fasten- Obersten Verfassungsgerichtes De Nicola; obwohl die
rediger in talien Rom, die WIL unserem VOTSCH

Heft (S 327-—330) wiedergegeben Gründe diesem Rücktritt icht bekanntgegeben worden
haben, hat i der ıtalienischen Oftentlichkeit Al vewal- sind heißt allgemein, der drei vermutlichen
Uuge Aufregung hervorgerufen. Es handelt sıch dabej Gründe SC die Kritik die der Papst der Tätigkeit des
den bei uns auf 378 rechts wiedergegebenen) Ab- Verfassungsgerichtshofs gyeübt habe (diese Krıitik oll auch
schnitt dem der apst auf die , Bestimmungen des der Bemerkung des Papstes zugrundeliegen, SCWISSE b1s-
iıtalıenischen Konkordats, der SOSCNANNTLEN Lateranver- herige Richtlinien als nichtverfassungsgemäfß CI -

VO Jahr 929/30 hiınweist nach denen die klärt worden) Kurz, die Worte des Heiligen
ıtalıenische Regi1erung siıch verpflichtet, » Anbetracht Vater haben nıcht NUr das gekränkte Ehrgefühl des ROomers
des heiligen Charakters der Ewiıgen Stadt S1t7z des auf den Plan gerufen, sondern auch 1tten die schwierige
Obersten Hırten, Mittelpunkt der katholischen Welt und innenpolitische und auch rechtliche Sıtuation des heuti-
Ziel der Pilgerfahrten alles verhindern, W a4s MI1L SCH Italien getroffen
diesem seinem Charakter unvereinbar 1SE Der Papst Roms Immoralität
WI1€S, ” NUur ein Beispiel eNNenNn auf SCWISSC
schamlose Lichtspielplakate der Stadt, dıe iINan iıhm Der „UOsservatore Romano hat e1iNeEe Nn Serıie VO  }

geschildert hatte, un autf die „pornographischen e1lt- Artikeln und Polemiken 111 Erwiderung auf Artikel
schriften, die 1 den Kiosken ausgestellt sind“, auf Filme anderen Zeitungen herausgebracht (16
und Fernsehproduktionen hın VO  3 denen INan SCH 31 D darunter W €e1 Zusammentassungen DiIe
u  9 daß SIC siıch ML dem heiligen Charakter der Stadt ersten zehn Tage und Nach ZWANZ1Sg Tagen Es handelt
iıcht vertrugen Gegen al] dies forderte den Protest siıch dabei sowohl die rage der Unsittlichkeit Roms
der Katholiken Roms, die sich cselber verteidigen müßten WI1e die Diskussion Verfassung, Konkordat un
be1 der Hoftnung, anderswo 1NeE wirksame Verfassungsgerichtshof Was den Vorwurt der Sıttenlosig-

Verteidigung finden, zumal nachdem die Erklärung eIt Roms angeht, WL höchst anschau-
abgegeben worden 1ıIST, SCWI1SSC bisherige Rıchtlinien lichen Absatz au der „Stampa (von Paolo Monelli,
yemäß der Verfassung iliegal“ D dem auch der „Usservatore Romano die Sach-
Proteste SC diese Ausführungen des Heıligen Vaters lichkeit nıcht abspricht Darın werden die Worte des
erhoben sıch VO  e} den verschiedensten Seıten und Papstes IN Lunte verglichen, die 1iNE NZ)
den verschiedensten Gesichtspunkten Zunächst schon die Kettenreaktion VO  m Explosionen ausgelöst hat 1 Me
Frage der Fakten Ist Rom wirklich 1Ne€ sıttenlose Stadt? gESAMTE römische Presse und alle Wochenzeıitungen
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des Nordens habén reagıert, als ob die vanze Lebens- _Abwege bringen . Und, betont der „UOsservatore
weilise der Römer Anklage gestellt und eine außer- Romano“, der Heilige Vater hat hier ausschließlich
ordentliche Entartung un Sıttenlockerung ang°prangert als Bischof VO  ' Rom seinen Pftarrern und Fasten-
worden WwWware (der Titel einer Mailänder Wochenzeitung predigern gesprochen, damıit diese CS ıhren Gläubigen
autete ‚Rom Anklage, Alarmrut über Roms SItt- wıiederholten, und hat sıch „re1n, ausschließlich un
lıchkeit‘); Beamte, Prälaten, ausländische Journalisten, unantechtbar auttt relıg1ösem un moralischem Gebijet
Schriftsteller, Künstler, Regisseure, Abgeordnete, Sena- bewegt“ („Usservatore Romano“ „Venti Z107N1
toren, Rechtsanwälte sınd gefragt worden: ‚Was meıinen dopo“). UÜberall,; hieß schon Marz 1mM
Sıe, 1St Rom wirklich verderbt, 1SEt wirklich ıne laster- „Osservatore Romano“, begegnet 19908  e dem yleichen Vor-
hafte Stadt?‘ ‚Existieren Ihrer Meınung nach wirklich urteıl: „nämlich daß der apst nıcht VO  ; Politik sprechen
Jjene Elemente der Korruption, VO  3 denen der apst darf, auch WEenn diese den Altar angeht, denn s$1e 1St
sprochen hat>?‘ USW. Und InNnan erhielt erstaunte un ent- Sache CÄäsars und also nıcht des Stellvertreters Gottes,
rustete Antworten un: kam auf allen Seiten dem darf ıcht VO  - Moral sprechen, denn da diese aterıe
Schluß, daß die unge nıcht schlımm ständen, W1e 11A  = auch 1m Konkordat vorgesehen 1St; dürfen hier 1Ur die
SESART habe Wer? In den Worten des Papstes 1St nıcht diplomatischen Wege beschritten werden. Und doch, WI1r
die Rede VO  3 tatsächlicher Korruption, höchstens VO  e} Sagten schon, diese Wege wurden beschritten;: aber W as
einer Gefahr, die drohrt ber alle Römer scheinen siıch INan beklagt, 1STt das Fehlen ANSCIMECSSCHECFC Gesetze. So hat
getroffen gefühlt haben: diıese angstlichen Fragen, also der Bischof VOoNNn Rom, dessen Rechten un: Freiheiten
diese leidenschaftlichen eugnungen klangen W11e ıne der Staat e1gens gesetzliche Bestimmungen un: die
‚EXCUSAt10 NO  ) petita‘ und ließen Abgründe VO  — Schänd- Lateranverträge gew1ıdmet hat, nıcht die Möglıchkeiten
iıchkeit Nachdem die Aufregung der aller anderer ıtalienischer Bischöfe, die VO  a dem _-
Natıon eın wen1g 1Ns Lächerliche SCZORECN hat, stellt dann bestreitbaren echt Gebrauch machen, 1n politischen
dieser W 1€e 1N€ Reihe anderer Artıkel test, da die Fragen SanNz allgemein und insbesondere 1n solchen der
eigentliche Korruption Roms nıcht 1n den Auswüchsen Religions- und $.ittenpolitik mitzusprechen.“
einer gew1ssen Vergnügungsindustrie läge, hierin se1 Rom
nıcht anders als das übrıge Land und weniger A1IS als Dıie Lateranverträge un die Verfassung
viele andere Hauptstädte, sondern ıbn der schamlosen Wenn hiermit die rage der Ööftentlichen Sıttlichkeit Roms
Gewinnsucht, den Spekulationen, dem Fortbestehen der- schon nahe die rage der Kompetenzen zwischen Staat
Elendsviertel Stadtrand und dergleichen. Er welst und Kirche 1mMm besonderen Fall der Ewigen Stadt rückt
aber auch darauf hin, daß der apst in diesem Augenblick, hat der Bischof VO:  5 Rom das echt ZUuUr sıttlıchen Mah-
1n selner. Fastenansprache, eben 1UULT auf die 1N'Ss Auge NU1S selner Gläubigen, das jeder andere Bischof hat?
fallenden Entstellungen der Heıilıgen Stadt habe hın- rührt die Kritik des Papstes gew1ssen Entstellungenweılsen wollen, deren Beseitigung der Staat durch die der „reinen Linıen des Antlitzes Roms  « durch den Hın-
Lateranverträge eigentlich verpflichtet sel. wWweIls auf das Konkordart und die Erwähnung, da{fß Zew1sse
Die ersten Entgegnungen aut die „Red: über die Sıtten- bisher gehandhabte Richtlinien als nichtverfassungsgemäß
losigkeit Roms  «“ (wae dıe päpstliche Ansprache bald VO  - erklärt worden sind, das heikle Problem der Gültig-der Presse SENANNT wurde) kamen VO  3 liberaler un eIit der Bestimmungen des italienischen Konkordats in
republikanischer Seite. Hıer wurde betont, INa  an könne der heutigen Verfassung un hat selbstverständlich einen
1N€e moderne Großstadt nıcht 1n ein Kloster VCI- Sturm VO  en Entgegnungen hervorgerufen, 7zumal die
wandeln. Das Argument das der „Usservatore päpstliche Rede mIiıt einer höchst labilen Krisenlage des
Romano“ demgegenüber unterstrich Rom Se1 keine anzecn inneren Gefüges des Landes, insbesondere aber der
Großstadt W1€ eine andere un diese Einwände VOCI- obersten richterlichen Instanz, des Verfassungsgerichts-
kännten den sakralen Charakter der Stadt, der doch auch hofs, zusammentraf. Von rechts w1e VO  e tinks wırd dem
MC  3 der Vertassung anerkannt sel, hat 1ın diesen antıkleri1- apst vorgeworfen, mische sıch am unannehmbarer
kalen Kreisen natürlıch eine Zugkraft, obwohl die Weise“ (so hieß 1n I5a Voce Republicana“) 1n An-
meılsten VO  } ihnen zugeben, die VO Papst bean- gelegenheiten des Staates, habe den Verfassungsgerichts-
standeten Plakate sejen mıindestens AUS aAsthetischen hof angegriften, berute sıch „auf taschistische esetze“
Gründen wirklich eine Schande für die Stadt. Di1iesen (so die kommunistische UDa Der „UOsservatore
Kreıisen mu{fß jedoch zunächst die Aufgabe und Vollmacht Romano“ hat mehrmals betont, 1nNn€e Kritik Ver-
des Papstes als Bischof VON Rom klargemacht werden, tassungsgerichtshof lıege nıcht VOT („Osservatore ROo-
„die Freiheit des höchsten Priesters‘ des Bischofs VO  - mano“, 95  Ale haben wieder un wieder ZEeSagt
Rom w 1e des gesamten Episkopats, M1Tt seiınen Gläubigen diese Kritik exmıstiert nıchtS).

verkehren: die katholischen Grundsätze, die relig1ösen Was 1St dann aber mit dem Hınweis des Papstes auf „Er:
ebenso WI1€e die moralıschen, verwirklichen und VT - klärungen, Zew1sse bisherige Richtlinien sejen gemäfßs der
breiten, auch mittels der Aktion der Katholiken. ine Verfassung illegal“ gemeıint? VWogegen richtete sich diese
Freiheit, die nach ihrer heute allgemein anerkannten und Klage? S1e richtete sıch, Sagl der „Osservatore KO-
friedlichen rechtlichen und logischen Interpretation nıcht mano“ der gleichen Stelle, „SCSCH die Zustände, die
11Ur darın besteht, daß S1Ee konkrert verwirklicht wird, sich aUus dem Verfassungsgrundsatz eiıner Pressefreiheit
sondern auch darın, dafß S1Ee VO  . jener Kritik, jener Ent- ergeben, deren Mißbrauch das Gesetz auf Grund eben der
stellung, jenen ständıgen Angriffen verschont bleibt, die Verfassung cselber unterdrücken müßte, W 45 jedoch
beleidigen und c<sowohl den Ul die Freiheit betrügen, nıcht hat und 1mmer noch nıcht ausreichend H:  “
der VO  e} ihr Gebrauch macht, .ındem S1Ee iıhn Einschüchte- Während Presse und öftentliche Meınung verschiedenster
Trungecn vOoOraussetzen, als den, der s$1e gyenleßßt, indem S$1e das Rıchtung und möglicherweise auch der Präsident des
Gewi1ssen 1n Furcht verseizen und den Geist auf Verfassungsgerichtshofs, der wen1ge Tage spater zurück-
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getretene Senator De Nicola) die Bemerkung des Papstes nıcht ZUur uhe gekommen, W1€e die Studentenkrawalle 1n
auf die Spannungen zwıschen Verfassung und Konkordat Madrid und Barcelona SOWI1e der Verkehrsmittelboykott
1n bezug aut die Religionsfreiheit interpretieren, die ın in der katalanıschen Hauptstadt Anfang dieses Jahres
der etzten eit Gegenstand verfassungsgerichtlicher Ent- beweisen. Dıie Unruhe halt AaUusSs verschjedenen Gründen
scheidungen ZUgUNSTteEN der nıchtkatholischen Religions- A u L weil auch 1esmal w 1e früher schon die Lohn-
gemeinschaften SCWESCH 1St, hat S1Ee sıch in Wahrheit erhöhungen auf die Preise abgewälzt und damıt illu-
also und das bestätigt ohl auch der Zusammenhang, sorısch gemacht wurden, und ferner, weıl der Staat der
1n der diese Bemerkung 1n der Fastenansprache steht Unternehmerseite ıne schwerwiegende Konzession
auf die Spannungen 7zwischen dem Grundgesetz der abso- machen mußlte: Selit Ende Dezember darf der Unter-
luten Pressefreiheit un: den noch aus der taschistischen nehmer Entlassungen VO  . Arbeitern un Angestellten
eIit stammenden Bestimmungen der Polizei- un Sıcher- se1nes Betriebes vornehmen, ohne vorher die Einwilligung

des Arbeitsamtes einholen mussen. Dieser Entschlußheitsgesetzgebung bezogen, die sıch auf Auswüchse und
Mißbräuche VO  — Druckerzeugnissen 1ın der Oftentlichkeit der Regierung 1St sicher auf lange Sıcht gesehen Z.U.:
beziehen: Bestimmungen, auf die sich der Staat beruten Vorteıil tfür dıe spaniısche Wirtschaft (vorausgesetzt, da{fß

der Staat ÜAhnliche Grundrechte einer trejen Gesellschafts-könnte, das Antlıitz Roms als einer Heiligen Stadt 1m
Sinne seiner Verpflichtungen AaUuUS dem Konkordat VOTL ordnung auch den Arbeitnehmern einräumt, z. B das
sittenlosen Plakaten, Zeıitschriften und Filmen be- Recht usammenschlu{fß 1n echten Gewerkschaften,
wahren. Da auch 1n dieser aterıe noch keine auf das der spanische Primas, Kardınal Pla Denitel,
Gesetze die taschistischen abgelöst haben, esteht aber März 1957 auf der Nationalversammlung der
gegenwärtıg für den italienischen Staat überhaupt keine „Accıon Soc1a] Patronal“ nachdrücklich hingewiesen hat)
andere Grundlage, Auswüchse der Publizistik ViCH:= Denn die spanische Wırtschaft Lrug se1it Jahren schwer
zugehen. dem Ballast jener Arbeıitskräfte, die kaum die
Ob 19808  w} aber die Kritik des Heiligen Vaters oder AÄArme regZiCNH, weıl sS1Ee wußten, dafß S1e nıcht entlassen
gedeutet wiırd, auf die Religionsgesetzgebung oder auf werden konnten. (Die Arbeitsämter beschieden näimlich
die Pressefreiheit, 11 beiden Fällen handelt sıch die” Anfragen der Unternehmer bezüglich Entlassungen
Rısse 1n der heutigen ıtalienischen Gesetzgebung, den durchweg abschlägig.) So kam CS, daß die unterbezahlte
Widerspruch zwiıschen der Absolutheit der Grundgesetze spanische Arbeitskraft 1n der Praxıs weIit teurer kam als

die höher entlöhnten Arbeitskräfte 1n anderen Ländern(wenn diese auch sowohl für die treije Ausübung reliıg1öser
Überzeugungen W1€e für die Meınungsäufßerung 1n Presse, („Deutsche Zeitung und Wırtschaftszeitung“, SS
Rundfunk, Fernsehen und durch Plakate die csechr all- treilich die Regierung den Zeitpunkt tür diese Neuord-

nuns SÜnNst1g gewählt hat, da die Bevölkerung SsCcnh dergemeıne und nıcht durch Durchführungsgesetze präazısıierte
Einschränkung machen, die öftentliche Sıtte und uhe zunehmenden Teuerung schon unruhig WAar und nun noch
und Ordnung dürften nıcht verletzt werden) un den Ver- möglicherweise miıt einer srößeren Arbeıitslosigkeit rech-
pflichtungen, die der iıtalienıische Staat ZUuU Schutz des NCNn mulßßs, scheint vielen Beobachtern fraglich sSe1n.
Zentrums der katholischen Christenheit übernommen hat. Unter diesen Gesichtspunkten WenNn auch nıcht A4U5-
Dieser Widerspruch mMuUu auf jeden Fall gelöst werden un: schließlich mu auch die Umbildung der spanıschen
aäßt sıch auch lösen, da Ja auch der Staat keine Schranken- egx1erung VO Februar 1957 gesehen werden. Wıe
losigkeit 1Im Gebrauch der grundlegenden Freiheiten schon die alte Regierung, die Juli 1950 1n einer
dulden und 1ne Übereinstimmung MIt der Kıiırche auf wirtschaftlichen Krisensituation beruten wurde, SC-
der Grundlage VOoN Sıtte und Ordnung finden kann, — schah die Jüngste Regierungsumbildung einem für diebald der Wille dazu vörhanden 1St ber diese Lösung spanısche Wirtschaft cchr kritischen Zeitpunkt. Den An-
wiırd erschwert durch das Festhalten schrankenlosen sto{ß tfür die Ablösung zab treiliıch 1ne politische Auseıin-
Freiheitsıdealen auf Seıiten des Liberalismus und aller andersetzung zwiıschen dem spanıschen Staatschef und der
anderen antiklerikalen Kräfte 1n Italıen; S1e wırd bös- Falange bzw. ihrem Generalsekretär Jos  e Luis AÄArrese
willıg hintertrieben VO  3 kommunistischer Seıite. Der aps Magra,.die miıt dem Rücktritt Arreses endete (vgl Herder-
se1nerselts wendet siıch auch hier W1€e die Ansprache Korrespondenz ds Jase:, Be1 der Regierungs-

die Fastenprediger wıederum beweist nıcht 1LUFr umbildung tällt auf, dafß die Mehrzahl der Ressorts,.die mMIt
die Gläubigen, sondern die Gemeinschaft aller Gut- Wırtschaftstragen un haben, VO  3 Leuten besetzt
wallıgen, MIt jener weısen Einsicht, die die italienıische wurden: wurde S eiIn „Miınısterium tür KOo-
katholische Offentlichkeıit, die TL einmal weitgehend ordınıerung un Wirtschaftsplanung“ veschaften,
„Klerikalismus“ ne1gt, nıcht immer genügend teilt. dessen Spitze der Präsident des „Nationalen Wirtschafts-

rates”, der Katalane Pedro ual Vıllalbi, als Mınıster
ohne Portefeuille erufen wurde. Inwieweılt ıhm g-

Die sozlale rage Die Herder-Koi*respondenz hat 1m lıngen wırd, die spanische Wıirtschaft AUS der Sackgasse
In Spanien VEITSANSCHECNHN Jahr mehrmals ausführ- herauszuführen, hängt natürliıch auch VO  3 den
lıch über die Entwicklung der soz1i1alen und wirtschaft- Mınıstern für Finanzen (Marıano Aavarro Rubi10), Handel
lıchen Lage 1n Spanıen berichtet (zuletzt ds a 163) (Alberto Ullastres Calvo), Landwirtschaft (Cırılo Anovas
SeIit den Lohnerhöhungen 1m etfzten Herbst, die offen- Garcı1a) und natürlich VO  e Franco selbst 1 b vgl
sıchtlich nıcht LUr dazu bestimmt 1N, die unzufrie- „Neue Zürcher Zeıtung“, 57/)) Vıllalbis Wirtschafts-
denen Arbeitnehmer beschwichtigen, sondern auch 1St nıcht NEU. Schon se1ın Vorgänger Arburua
der ımmer deutlicher werdenden Stimme des spanıschen hatte Ühnliches gefordert. Das Programm lautet: Hebung
Episkopates (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 7/9) des Lebensstandards, bessere Verteilung der Reichtümer,

W 1€e auch anderer Kreise (vgl Herder-Korrespondenz und NACIIS allem Steigerung der Produktion durch Libera-
ds Jhg., 108) die Spitze nehmen, iSE das Land lisıerung der Wırtschaft. Die Steigerung der Produktion
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soll erreicht Werdefi durch ine „den hiesigen Möglich- mission der USA über Spanien ergaben, mit leitendenkeiten angepalste Mechanisierung einerseits und durch Beamten des Wirtschaftsrates geklärt. Danach betrug das
Heranbildung ınes Stammes qualifizierter Arbeitskräfte spaniısche Volkseinkommen 1954 291,8 Milliarden DPe-
anderseits“, w1e Vıllalb  1 erklärte S  eue Zürcher Zeıitung“, SCLCH; auft jeden Spanier enthelen demnach 130 Peseten
78 57) Die rage 1St NUrL, ob der 1ECUE Chef der Jährlıch, auf jeden 1m Arbeitsprozeß stehenden 671
spanıschen Wırtschaft 1m Gegensatz seinen Vor- Dıie entsprechenden Vergleichszahlen AaUuUS dem Jahre 1929
gangern genügend Interesse un: Entgegenkommen betrugen 1237 bzw 3666 Peseten. Obgleich das Volks-bej der Offentlichkeit und beim olk für sein Programm einkommen VO  3 1954 elfmal hoch War wıe das VO  =finden wird. Denn die Steigerung der Produktion 1929 1St sSeIn Realwert gleichgeblieben, W1e Bischofzunächst einmal härteres Arbeiten, Sparen, Sıch-Ein- Garcia Martinez nachweist eine Auswirkung derschränken OTAauUsS (worauf auch der Leitartikel der elt- Inflation. Das Ergebnis seiner Untersuchung lautetschrif} der Katholischen Aktion Spanıens, „Ecclesia“
Z D7 hinweist).

daher das Volkseinkommen ın Spanıen hatte 1954 den
yleichen Realwert W1€e 1929 Von 1929 DIs heute konnten

aufs (sanze gesehen die Erträge der spanischenDer Vorrang der Proriu/etion Wıirtschaft ohl absolut, nıcht 1aber Dro Ko
werden.Die ucnh Wırtschaftsführer können bei der urch-

pf gesteigert
führung ıhres Programmes auf wichtige Bundesgenossen
zählen, einmal die Syndikate, deren bisheriger General- Das Problem der Verteilung
sekretär, Jose Sol  1S5 Ru17z ZU Falangeminister gyemacht Bezüglıch der gyerechten Verteilung des Volkseinkommenswurde, 95 die Parte1 entpolitisieren un sıie stellt Biıschof Garcia Martinez folgende Überlegung Ader für Franco unbequemen Haltung des soz1alen
Protestes entkleiden“

Man könnte verlangen, daß die Jahrlich erarbeiteten
(Süddeutsche Zeıtung“, 790 Peseten gzenau Pro Kopf der Erwerbspersonen57) Dann aber auch auf tührende Männer verteilt würden. Das aber se1 absurd. Man mu{ß sich dar-

der Kırche und der Katholischen Aktion Spanıens über 1m klaren seIN, da{fß ohne Investitionen keine Volks-
Diese unterstutzen das NeUE Wırtschaftsprogramm der Re- wirtschaft lebensfähig ist; denn Inan MU die bestehenden
g]erung; das zeıgten we1 weıtere Leitartikel 1n „Ecclesia“* Produktionsquellen erhalten und NnNeuUe erschließen. Die
(9 un: 5/) SOWI1e ine Studie des Titularbischofs Investitionsrate für die spanische Waırtschaft, die 1n rascher
VO  Z Sululı, Fidel Garcia Martinez (ın „Razön Fe“, Entwicklung begriffen 1St, darf nıcht weniger als 189/0 des
März 195% 213—236). S1ie 1St überschrieben: „Der jährlichen Volkseinkommens betragen (ın Italien siınd
Lebensstandard des spanıischen Handarbeiters. Wirklich- 21%/0). Außerdem darf INa  z} ıcht VETSESSCNH, daß nıcht alle
keiten und Möglichkeiten“, und stellt das Musterbeispiel Staatsbürger yleich entlohnt werden können. Es oibt une
einer natıonalökonomischen Vorlesung für Leute dar, die Anzahl VO  3 Beruten, deren Ausbildung lange un
1 Wiırtschaftsprozeß stehen und VO  ; ıhm abhängen, da- ist: dazu gehören alle wissenschaftlichen und technıschen
bei jedoch nıcht 1ın der Lage sınd, selne grundlegenden (se- Berufe, ohne deren Förderung un Pilege das Heran-

durchschauen un daher leicht der Demagogıe bilden einer für die Volkswirtschaft unerlä{fßlichen Füh-
unverantwortlicher Elemente verfallen können. Seit Jah- rungsschicht undenkbar 1St. Auf s1e annn eın olk autf
HE, Sagt der Bischof, würden 1n Spanıen immer wieder die Dauer verzichten, zumal]l dann nıcht, wenn S„das Kapıtal „dıe Unternehmer“, ”  je Reichen“ den Z W ISt, wiırtschaftlich aufzuholen. Der Bischof schätzt
Sündenböcken der vertahrenen wirtschaftlichen Lage des diese Schicht VO  e} Privilegierten ın Spanıen auf 250000
Landes yemacht, weil s1e sıch der „gerechten Verteilung“ Zu iıhnen kommen 21 Miıllionen Unternehmer und Arbeit-
des natıonalen Reichtums wıdersetzten. ir haben kei- geber. Auch ihnen kommt in der volkswirtschaftlichen
nerle]j Interesse, die Reichen, die Unternehmer, den Kapı- Produktion eine bedeutende Rolle Wiıe schon bei der
talismus verteidigen Samıt ihren Sünden die wahr- Führungsschicht drückt auch hier der Biıschof die Zahl der
liıch ıcht geruing sınd und WIr denken nıcht daran, dje Unternehmer kräftig. Von den 2 Millionen sollen Nur
berechtigten Erwartungen der Arbeiterklasse zurückzu- 750 000 der yrößeren Unternehmer als privilegierte MG
schrauben“, aber In  } sollte doch endlich Vernunft - kannt werden, die restlichen werden MIt den Lohn-
nehmen. VWer x7]aubt, alle soz1ı1alen unı wirtschaftlichen arbeitern gleichgesetzt. Insgesamt sollen also nach der
Fragen durch „gerechte Verteilung“ oOsen können, VCI- Rechnung Bischof Garc1a Martine7z)? 1Ur 1ne Miıllıon
eintacht S1E 1in einer VWeıse, die der marxıistıschen Lösung Spanıier überdurchschnittliches Einkommen haben, und
durch den Klassenkampf bedenklich nahekommt. Die Ver- W4r VO  Z monartlich 6000 Peseten (ungefähr das dreifache
teilung allein bedeutet keine wirkliche Lösung der des spanischen Facharbeiters), Jahrlıch jedoch nıcht
soz1alen rage, auch nıcht auf dem eın wirtschaftlichen mehr als insgesamt Milliarden Peseten, das sind 19
Sektor. Denn „Wer WAas verteilen will, mu{fß erst Prozent des Volkseinkommens. Zu diesen Prozent
ZU Verteilen haben“, Sagl Bischof Garcı1a Martinez, kommen die Prozent für die unerläfßlichen Investi-

n., ohne Produktion oibt keine Verteilung, und das tionen. Diese Prozent mussen billigerweise VO  w den
Herstellen kommt VOT dem Verteilen. Eıinen der Schlüssel 290 Volkseinkommen abgezogen werden, dann VT =-
Z Bewältigung der wirtschaftlichen Schwierigkeiten 1n bleiben theoretisch für jeden Spanıer Zur Bestreitung
Spanıen bietet daher heute die Steigerung des Sozial- seiınes Lebensunterhaltes Jährlich 5573, für jeden 1n Arbeit
produkts. stehenden Peseten.
Der Bischof hat 1U  a} MmMIit Hıiılfe seines Arbeitsstabes über Dıie Untersuchungen, die Bıschof Garcia Martinez 1n Vel-
das spanische Volkseinkommen der Jahre 1951; 1952° schiedenen Betrieben hat durchführen lassen, haben CI -
1953 un 1954 Erhebungen angestellt, un: die afte- yeben, da{ß der durchschnittliche Jahreslohn der Fach-
rTreNZECN, die sıch 7zwischen den Angaben des Nationalen arbeiter 1n der 50% ersten Zone, der wırtschaftlich Zun-Wırtschaftsrates und den Berechnungen der Wıirtschafts- stigsten, Peseten betrug Dazu kommen jedoch noch
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die Summen, die der Ünternelhmer dem Facharbeiter aın tätigen dann kann ‘ kein Zweifel darüber bestehen,
daß dieGratifikationen, Feriengeldern un Familienzulagen Jahreslöhne der spanischen Facharbeiter

zahlen hat Zusammen erg1ibt das für den Facharbeiter ein relativ die aller anderen Länder übertreffen. »  nese
jahrliches Durchschnittseinkommen VO  } 369 Peseten. Tatsache“, Sagt Bischof Garcia Martinez, „macht alle An-
Berücksichtigt die Lohnunterschiede ZUF Zzwelıten und klagen spanische W1e nichtspanische den IM-
dritten Zone, dann erhält INa  w einen Jahresdurchschnitt soz1alen‘ Sınn des ‚konservativen katholischen Spanıen‘
VO  w} DPeseten DPTo Facharbeiter. Dıiese Summe deckt hinfällig. Wır geben E daß N sozjaler Sınn SCH|sıch übrigens MIt den VO Internationalen Arbeitsamt 1in über den Armen nicht immer hinreichend wach und aktiv
enf errechneten spaniıschen Löhnen. Man darf jedoch ist: aber innerhalb uNnserer Armut wiırd zumindest  der
nıcht außer acht lassen, daß auch 1n Spanıen w1e 1n den spanısche Facharbeiter nıcht schlechter behandelt als
meisten anderen westeuropäıischen Ländern der Unter- 1n ırgendeinem anderen Lande der Welt, die soz1alıstischen
nehmer Sozialbeiträge ZUgZUNSteEN seiner Arbeitnehmer d nıcht ausgenommen.“ Zugleich aber zeıge die Übersicht
die staatliıchen Einrichtungen zahlen hat, daß sich auch, welcher Weg allein eiıne dauerhafte un echte
das tatsächliche Jahreseinkommen des spanischen Fach- Lösung des wirtschaftlichen und soz1alen Dıilemmas 1n
arbeiters auf 353 Peseten erhöht. Dıieser Einkom- Spanıen verspricht: dıie gesteigerte Produktion.
mensbetrag, S stellt Bischof Garcia Martinez fest, über-
schreitet die Summe VO  - Peseten beträchtlich, die 2ne Analyse der soztalen Faktoren
sıch auf Grund des Volkseinkommens PTro Kopf der Er- Dıie Ergebnisse der Untersuchung VO  3 Bischof Gé.rcia
werbspersonen ergab. Mıt anderen Worten: U: Ch die Fach- Martinez werden bestätigt durch 1ne weıtere Studie ber
arbeiter Spanıiens gehören den „Privilegierten“ des aktuelle Soz1alprobleme 1n Spanıen. Sie 1St betitelt 1€Landes S1e siınd bevorzugt zegenüber den kleinen An- soz1alen Probleme Spanıiens, erarbeitet nach der tieten-
gestellten, den Kleinbauern, den Landarbeitern und nıcht sozl1ologischen Methode (Gurvitch)“ (ın „Fomento Social“,wenigen anderen Beruften. Januar/März 1957, 25—40 und STLamMmMtTt aUus der Feder

Volkseinkommen un Lohn
VO  w} Juan Martin de Nicolas 5 J; der ZUr Gruppe des

Lesern bekannten Madrider Studienzentrums für
Bischof Garcla artinez führt weıterhin folgende VeOI- soz1ale Fragen „Fomento Socjal“ gehört. Nicolas hat

selne Arbeit breiter angelegt als Bischof Garcia Martinez,yleichende Statistik VO  3 Volkseinkommen, insgesamt un
DPTO Kopf der Erwerbspersonen, und deren mittleren der VOTLr allem auf soz1alökonomische Grundgesetze hıin-
Jahreslöhnen (trotz aller Vorbehalte, die iINan CN- weılisen wollte Nicolas wendet die Untersuchungsmethode

des amerikanischen Soziologen Gurvitch auf die spanı-über solchen Statistiken mit m rund anführen Mag,
W1e der Bischof selbst sagt Danach betrugen 1954 In schen Verhältnisse A D versucht 1n einer bestimm-

ten Abfolge die verschiedenen Schichten des soz1alenGesamcbev.  E i Erwerbspers.
ll 1n ıll

olkseinkommen durchschnittl Lebens bloßzulegen und ihre wechselseitigen Abhängig-ın ll 'tas. PIO Erwerbsp. Jahreslöhne keiten darzutun. So unterscheidet mıiıt Gurvitch eineUSA 162 409 64801 11676312 1 80 600 1$3 000
Schweden / 214 328I 290883 89 000 Oberflächenschicht der demographischen Daten, ferner eine
Schweiz 4923 Z 249 199071 O00 60 ÖO  O Schicht der waırtschaftlichen Tatbestände, weiterhin die sogEngland 5075$ 23462 1714519 49 ©QOUC)

Belgien 5519 6066 258047 OOO
„Superstrukturen“ der Wirtschaftsgesellschaft (Staat und

Frankreich
44.000 echt 1n ıhrem Verhältnis ZUr Wırtschaft, ihren Verbänden

42 844 22064 12779595 $8 000 un: Unternehmen), die-Schicht der Klassen un: iıhr Ver-Westdeutschl. 49 51 24643 I O41 O2I 38 000 halten untereinander (Privilegierte, Mittelstand, In-Holland 10615 4.267 215567
Italien $ 605 860 28 000 26 000 dustriearbeiter, Landarbeiter USW.) un schließlich eine
Spanıen 28751 262 680 18 000 letzte Schicht der Mentalverfassungen, der herrschenden

Ideen un: relıg1ösen Impulse ınnerhalb der heutigen
spanıschen Gesellschaft 1le Tatbestände der verschie-An diesen Zahlen macht Bischof Garcia zunächst deutlich,

daß offensichtlich für alle Volkswirtschaften, yleich denen Schichten stehen 1n einer ZEeW1SseEN, schwer bestimm-
welchen Vorzeichen sıie stehen mögen, yleiche Gesetze baren Abhängigkeit voneiınander. hne daß Nıiıcolas 1m
gelten. Zwischen Volkseinkommen un Lohn esteht ein einzelnen auf die besonderen Probleme eingeht, die miıt
S Zusammenhang, der nıcht R durchbrechen 1SE. Auch der Methode Gurvitch verbunden sind, betont doch,
wenn der Lohn durch mancherlei Manipulationen außerer daß nıcht daran denke, alle AÄußerungen des soz1ialen

Lebens 1n Spanıen auf die Wirtschaft reduzieren bzw.Art beeinflußbhar ist, bleibt doch abhängig VO  z} der
Wertschöpfung. Absolurt gyesehen, lıegt der durchschnitt- diese als Voraussetzung jeglichen soz1alen Lebens hın-
iıche Lohn des spanıschen Arbeiters etzter Stelle ENLt- zustellen. Im Gegenteıl. Uns interessieren VOTr allem seine
sprechend dem nıedrigen Stand des Volkseinkommens. Ergebnisse, die gee1gnet sind, auch dem Nichtspanier die
Setzt man ıhn jedoch iın Beziehung ZU erarbeiteten derzeitige schwierige so7z1ale un: wiırtschaftliche Lage des
Volkseinkommen, pPro Kopf der Erwerbstätigen, dann LISt Landes verständlich machen.

einer der höchsten. Er betrug Prozent des Volks- Bevölkerungsentwicklung und -bewegungeinkommens (pro Kopf der Erwerbstätigen) un! wird
damit 1LUFr VO  e} den Löhnen 1n USA, Schweden, der Bundes- Nicolas WEeISt zunächst darauf hın, daß sıch die spanısche
republık und 1n Italıen übertroffen: Wenn iNan außer- Bevölkerung VO  w} heute 1n einer Bewegung efindet WI1e
dem noch die Aufwendungen berücksichtigt, die VO  3 Staat n1ıe UVOr. Spanmıen hat 1n den etzten hundert Jahren
und Unternehmerseite ZUgunstien des Facharbeiters seine Bevölkerungszahl verdoppelt 15 Millionen,
yemacht werden, dafß dieser einen durchschnittlichen 1956 79 Millionen). Die Zunahme 1St keine echte, also
Jahreslohn VO  e 000 Peseten erreicht das 1St gleich keine durch Geburtensteigerung hervorgerufene, sondern
dem Anteıl des Vglkseinkommens Pro Kopf der Erwerbs- die Folge einer durch Medizin un d Hygıene bedingten
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Anteılhöheren Lebenéerwartung. Ungleich 1St dıe Verteilung der VolkseinkommenBevölkerung. Sıe macht 1m Innern des Landes 1Ur 48 Pro- Personenzahl ın ll Pesesren
ZeHL (auf 69 Prozent des’ gesamtspanischen Bodens) AUusS,. Industrielle Unternehmer 323000 OOOÖO

Landarbeiter QOOO ÖO  O 18 0060Dıie durchschnittliche Bevölkerungsdichte des Landes be-
Handel 3952000tragt PTO qk‘m) ım Innern jedoch LUr 35 1n den Küsten- Hausangestellte DCO)  ÖOgegenden hingegen zwiıschen 133 und 283 Innerhalb der Grundbesitzer un Aktionäre (Rentistas) OO!  O

QOQO

verschiedenen Landstriche verteılt sıch dıe Bevölkerung Industriearbeiter D  256
370 OOQO!  ®

wiederum csehr unterschiedlich. Von 1900 bis heute stieg
die Zahl der Stadtbevölkerung Prozent. Besonders Auftallend 1St der krasse Unterschied 7zwischen den FEın-
zrofß WAar der Zuzug 1n dıe Grofßstädte. Prozent der kommen der Unternehmer un der Landarbeiter. Nı1ıco-
derzeitigen städtischen Bevölkerung des Landes sind direkt

Wirtschaft VO  ; heute“,
lAs bezeichnet S1C als die „bDeiden Pole 1n der spanıschen

VO Lande ZUSCZOSCH, mıindestens eın Viertel aller
Spanıer VO  3 heute leben nıcht da, sS$1e geboren sind.
Für die so7z1ale Sıtuation des Landes zieht diese — Dıie „Superstrukturen“
haltende Bevölkerungsbewegung nıcht LLUTLr Nachteıile nach In eiınem eigenen Abschnitt hat sıch Nıcolas eingehend
sich In den städtischen Zonen ist der Anteil der MI1t der Entwicklung des Soz1al- und Wirtschaftsrechtes
Analphabeten erheblich niedriger als auf dem Lande, der 1n Spanıen auseinandergesetzt. Fur ıh 1St (wiıederum 1n
Anteil der Bevölkerung MI1t Mittelschulbildung das Übereinstimmung mMIt Gurviıtch) das posiıtıve echt 1ne
Fünffache höher. Worauft Nıcolas be1 dieser 'Teil- der wichtigsten Formen der organısierten Superstrukturen,
untersuchung ankommt, ISt. folgendes: Es 1St abwegig, die entweder der 1n Unordnung geratenen Wirtschaft e1nes

soziologischen Gesichtspunkten VO „konservativen Landes aut den Weg zZ,1 einer ucCcnNn, besseren Ordnung
Spanıen“ sprechen, denn die demographischen Daten verhelten können oder die sıch den bestehenden Zu-
beweisen, dafß sıch das olk als Ganzes 1n stärkster Be- ständen Aaus welchen Gründen auch immer AaNZUDaSSCH
W CBUNS efindet. versuchen. Wıe das echt der tatsächlichen Wirklichkeit

begegnet, 1St immer auch der Ausdruck tür die herrschen-
Ungleiche Entwicklung ın Industrıie und Landwirtschafl den soz1alen und politischen Vorstellungen innerhalb

einer Gesellschaft.
Die Wanderungsbewegung und die NECUEC starke Konzen- An and einer Anzahl VO  $ Beispielen (der Gewerbe-
trıierung der Bevölkerung in den Stidten mussen Ursachen ordnung, der Betriebsverfassung, der öftentlichen Fiınanz-
haben Nicolas sieht 1E 1ın Übereinstimmung mi1t polıtik [die siıch auch auf die Finanzgebarung der Prıvat-
Gurvitch 1n der wirtschaftlichen Lage des Landes. Die betriebe erstreckt], der Landwirtschaft) ze1gt Niıcolas, da{fß
ıinnere Wanderung 1St 1ne Reaktion auf die ungleiche VO  a} einzelnen rühmlichen Ausnahmen abgesehen die
Entwicklung VO  an grar- und Industriewirtschaft. Setzt Rechtsentwicklung ın Spanıen sıch VO  e} den ın der Vertas-
INa  a als Indexzahl für das Jahr 1929 100 a dann betrug Suns VO  3 1938 niedergelegten Rechtsgrundsätzen, die C1955 die Bevölkerungszahl 128, die industrielle Produk- rade autf wırtschaftlich-sozialem Gebiete Großes
t10N Z die landwirtschaftliche 85 Die Bevölkerungs- lıeßen, entfernt hat Der Glaube die revolutionıe-
zahl 1St yleichmäßig gestiegen, die industrielle Produktion rende raft des Rechtes wıch ımmer mehr und mehr der
hat siıch mehr als verdoppelt, die landwirtschaftliche hin- Überzeugung, dafß das priıvate echt sıch den tatsäch-

lıegt dem Stand VO  3 1929 Der Zug der Be- liıchen wirtschaftlichen Verhältnissen, die 1n Unordnungvölkerung ZUr Stadt 1St daher fast zwangsläufig. aben geraten N, AaNZzZUDaSsSCh habe So existieren inen1st der Zug nach dem Norden des Landes be1 weıtem Anzahl VO  S Rechtsverordnungen, die 1 Gegensatz Z
stärker als nach dem Süden, der iındustriearm geblieben spanıschen Verfassung VO  a) 1938 stehen. Das Recht 1st
ISt, nıcht NUr weil 1m Norden leichter Arbeit finden 1St, also auf dem VO  a} Ni;icolas behandelten Sektoren 1n sıch
sondern auıch wel das Lohnniveau erheblich höher als 1n wiıdersprüchlich. Es deckt sıch paradoxerweıse der
den Südprovinzen lıegt „Anpassung“ die vorherrschenden Anschauungs-
Nur langsam können dıe Schäden un Versäiäumnisse 1n welsen nıcht mehr MIt den soz10logischen Gegeben-der Landwirtschaft ehoben werden. ber INa 1St dabei heiten und den wirtschaftlichen Notwendigkeiten des
un d hat die Voraussetzungen geschaften, ı rat1o0- Landes. Was Nicoläas dabei besonders bedauert, ISt,
nalısiıeren, dadurch höhere Ertraäge erwirtschaften un da{fß diese Rechtsentwicklung VO  ; den höchsten at-
zugleich den durch den Abzug 1n die Städte bedingten Aus- lıchen Stellen ımmer wiıieder sanktioniert wurde. 95  1E
fall der ländlichen Bevölkerung überwinden. In zehn Rechtsentwicklung hat siıch augenblicklichen wirtschaft-
Jahren hoflt INa  z} ıne weıtere Miıllion Landtamıilien der lıchen Notwendigkeiten beugen mussen. S1e steht heute
Industrie zuführen können, W 4a5 für die Landwirtschaft estärker 1m Dienste e1ines Programms der Erhöhung der
1ne Investitionssumme VO  o Peseten Produktion als 1m Dienste einer Soz1ialreform, VO  > der
Nıcolas fügt hinzu: „Freilich snd damıt die menschlichen iNnan als Folge auch die Steigerung der Produktion (l

Probleme, die siıch A der Umsiedlung ergeben,  nıcht warten darf.“
gelöst.“
uch führt W1e Bischof Garc1a Martinez ıne Statistik Die hollektiven Kräfte
des Volkseinkommens d un: WAar die des Jahres 1956 Dıie Entwicklung dieser „Superstrukturen“ 1St jedoch
Seine Zahlen sınd vielleicht noch instruktiver, weıl s1e die wıederum 1LUr Ausdruck Zanz bestimmter menschlicher
unterschiedliche Verteilung des Volkseinkommens auf den Verhaltensweisen, die die Superstrukturen beeinflussen.
ersten Blick erkennen lassen. Dıie Statistik berücksichtigt Niıcolas spricht hier VO  3 den „spontanen Verhaltens-
jedoch 1LLUTr einzelne wichtige Gruppen, S1€e ISt also nıcht weısen der Gruppe:  x Er charakterisiert SIEe mM1t folgenden
vollständig: Satzen: „Die soz1ale Sıtuation Spanıens (auf dıeser Unter-
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suchungsebene) 1SE se1it mehr als Jahrhundert VO Der soz1ale Standort der Landbevölkerung sSe1 schwer
Nichtvorhandensein VO  w} Gemeingeist gekennzeichnet Es umreıßen, Nıcolas Er führt hier CIN1SC Er-
1Dt eın solidarıisches Verhalten Das sıch darın, da{fß yebnisse Umirage auf SOÖO Dörtern Kastiliens un

der Wıirtschaft eın Gleichgewicht herrscht daß
Reichtum oder MWWSECTG Armut ungerecht verteılt 1ST da{fß

Leons (vgl Herder-Korrespondenz Jhg 2709 f
Se1in esuümee Iautet Die Bauern ühlen die Notwendig-die Juridischen Formen alles andere als kühn siınd un keit daß ertahrene Menschen für s die bestehenden Eın-

daß SIC VO  } Wirklichkeiten werden, die labıl riıchtungen „tunktionieren lassen Der Bauer 111 —
siınd Zum etzten ale offenkundig wurden das Fehlen sammenarbeiten Er wıird INIT den Aufgaben der (jegen-
jeglicher Solidarıität Bürgerkrieg VO  } 1936 CC WArTtT. allein nıcht fertig ber tühlt sich vereinsamıt
Zur Kennzeichnung der heute führenden Gesellschaft Leben der Natıon nıcht tenl. Nach Menschen
Spanıen führt Nıcolas 1112 Wort Aaus dem Hirtenbriet verlangen die Bauern, die siıch ıhfer Probleme annehmen
des Bischofs VO  a Malaga Angel Herrera Orıa VO und ıhnen helfen.

Januar 1956 Unsere führenden Gesellschafts-
schıchten scheinen WE Phase der Unzurechnungsfähigkeit Die Religion als sozıaler Impuls

durchlaufen S1e geben siıch keine Rechenschaft über die Schließlich wıdmet Sli Ch Nıcolas der relig1ösen undSkandale, die S1IC täglich der Natıon bieten S1e haben seelıschen S1tuation des spanıschen Volkes Die seelischenauch nıcht entfernt davon 1iN€ Vorstellung, W as für G und relig1ösen Kräfte sınd für ıh vVvon entscheidenderAtmosphäre ihr UNSINNISCS Verhalten den Fabriken, Bedeutung für die verschiedenen Ausprägungen des —-auf dem Lande, den Un1iversitäten und der Beruftfs- z1ıalen Lebens Volkes „DIe and die etzten Ur-welt hervorruft sachen tür die fehlende Solidarıität der spanischenAuf Zusammenkunft VO  - Vertretern des spanıschen Gesellschaft für die Unordnung Wırtschaft
Adels erklärte der Bischof VO  ; Cördoba Frühjahr 1956 un die BevölkerungsbewegungenMadrid der del habe heute Spanıen den Be- Reıin psychologisch betrachtet könnte iNnNnan alle diese Un-
reichen der Politik und Wıssenschaft nıchts bestellen stimmigkeiten und Auswüchse INLLTL dem spanıschen Indi-
Mıt diesem Absentismus Schlu{fß gemacht werden vidualismus begründen, dessen Übertreibungen sıch
Der del endlich auch die Entwicklung SC1INET Mifßgunst und eıd außern ber das reicht nıcht AUS
Landgüter gehen Bezüglıch des spanıschen Mittel- Niıcolas 1ST davon überzeugt daß auch der Glaube, die
standes berichtet Nicolas welıter stellte „Religiosität diesem Individualismus hat schwere OpferFederico Rodriguez auf der Soz1alen Woche 1956 bringen 1LL1LUSSCIL. DIe rel1g1öse Haltung des modernen
Sevilla fest, halte sC1NEeEM alschen Bild VO Arbeiter spanıschen Katholiken 1ST VO  ; iıhm entscheidend IN1C-
als ‚.natürlichen Feinde test Er habe terner 1n bestimmt worden:
Neigung, alle soz1alen Probleme verschleiern: C111 Dıie spanıschen Katholiken leiden C1INEIM Übermaß
Kontakt 7zwischen den verschiedenen soz1alen Klassen fehle VO  w} „gottesfürchtiger Intoleranz ihr veistliches Leben

Spanıen vollständig Nıcolas tügt hınzu „Weıl das 1ST übertrieben skrupulös, und das „vade 1ST die
spanısche olk keine Verbindungen untereinander pflegt Ursache der Sterilıtät und Unwirksamkeit vieler katho-
siınd ıhm die Fähigkeiten, NECUE soz1ale Formen ent- lischer Unternehmen.
wickeln, 1abhanden gekommen.“ In diıesem Zusammen- Me starke indıvidualistische Eıinstellung siıch auch
hang steht auch die Forderung VC)  w „Razoöny Fe (Februar Gebetsleben und ı der Liturgie. Dıie lıturgische ewe-

die Spanıer sollten endlich einmal den Iraum VO  - 1ST adurch Spanıen ZU Stillstand gekommen,
den längst verschwundenen Zeıten und kdi€ Hoftnung auf jedenfalls SOWEIL sıch für SuiGe darum handelte, den Sınn

talschen politischen Mess1anısmus als Patentlösung tür das Gemeinschaftliche erschließen
aller Probleme aufgeben Es tehlt das Bewufitsein da{(ß alle, Priester WI1IC Laıen,
Das soziale Verantwortungsbewußtsein der Arbeiter be- Kirche sınd Der Katholizismus versteht sıch hiıer mehr
urteilt Nıcolas gunstiger In ihnen habe siıch das als 1Ne Art „Parteigänger Gottes“ denn als Lebens-
Bewußtsein der mangelnden Solidarität innerhal der gyemeınschaft für Menschen
spanıschen Gesellschaft miedergeschlagen S1e sind darın ID Katholiken bedienen sıch des Staates nıcht,
nıcht besser als die anderen Schichten, aber 5.16 W 15SCI1I CINC vernünftige, durchdachte Soz1alpolitik betreiben
WEN1gSTENS darum Ihr Mißtrauen gegenüber denen, die Daher ylauben die proletarisierten Stände weder den
nıcht ıhnen gehören, SC1 zroß auch gegenüber den Ver- Christen noch der Kirche Die Katholiken Spanıens
retern der Kırche S1e sınd häufıg davon überzeugt, da{fß die reprasentieren 1N€ ‚verstümmelte Christenheit weıl S1C
Kırche auf seiten der Reichen und Begüterten stehe (vgl sıch nıcht ihre soz1ale Verantwortung emühen Eın
Herder Korrespondenz Jhg Y 758# EersSt Mıtte März Arbeiter fühlt sıch nıcht daheim, WEeNnN der Kirche
1957 erklärte der Präsıdent des Vorstandes der Katholischen 1IST Es fehlt Glaubensleben der Sınn für den
Aktion Spanıens, Altredo Löpez obgleich die Katholische anderen, zumal dem katholischen Bürgertum geht das
Aktion 700 000 Miıtglieder zähle, tfehle katholischen soz1iale Empfinden 219 das Mißtrauen be1 den Armen 1ST
Arbeiterführern DIie relig1öse Betatıgung der Arbeiter daher Zrofß ıne we1ltere Ursache für die Wiırkungslosig-
lasse wünschen übrig; „ohne die Arbeiıter kann aber keit des spanıschen Katholizismus liegt darın begründet,
VO  a} tiefgreifenden Retorm der Gesellschaft keine daß INa den Gesetzen, die das Ganze der Gesellschaft

betreffen, SCTINSC Aufmerksamkeit wıdmetRede SC11 Dennoch gehe VO  3 ıhnen JE Reihe gesunder,
auf das Wohl der Gesellschaft gerichteter s Die soz1ale Stoßkraft der katholischen Organısationen
pulse Aaus Für Nicolas sınd die spanischen Arbeiter Spanıens 1IST gCerNSg S1e dringen nıicht die Masse des
die soz1uale Schicht, die, begeistert und schöpferisch die Volkes C11N, die gegenüber der Trennung VO  w Lehre un
alten Ordnungen durch NCUC könnten wenn Leben der Katholiken argwöhnisch 1ST Es 1Dt siıcher viele
INnNan S1IC 1Ur Z Zuge kommen leße UOrganısationen, aber 5.1C bringen 1Ur selten Werke VO  -
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Tragweite hervor Jede beschäftigt sıch IMI ihren C1ISCHNCH stillen Messen Sonn- un: gebotenen Feiertagen oder be1i
Dıngen, aum 1ine bemührt sıch Ganze, hat CEINCIL großen religiösen Kundgebungen dem olk 1Ur
Blick für das Ganze Die Religion 1STt 116e persönlıiche auf Französisch vorzutragen Das Heilige Offizium erteilte
Angelegenheit oder 1nNe solche der Famıilıe Man prakti- darauf Ende November für Frankreich die Erlaubnis daß

vn
S1C ohne Schwierigkeiten Die Religion als sozialer Epistel und Evangelium jeder Messe nach der late1-

Faktor hingegen EXISLIErT 1Ur Sanz Rande unseres
Volkes

nıschen Verlesung VO Priester oder VO' Subdiakon
und Diakon auch ı der Volkssprache vorgetragen werden

So urteilt Nicolas über die katholische Gesellschaft dürfen.
heutigen Spanıen Er steht MI diesem Urteıl nıcht allein Dıe Lektüre oder der Gesang aut Lateın bleibt jedoch auf
Immer wieder tührt aÜhnliche Zeugnisse führender jeden Fall obligatorisch. Dieser Entscheid Jag also auch
Katholiken se1inNnes Landes, Geistlicher W1C Laıuen, Er bei der Abfassung des Meßdirektoriums VOT und

C1IN, daß die sozı.ale Sıtuation Spanıens sich ıcht hat 7zweıftellos den Kardinal VO  - Parıs dazu bestimmt,
ausschliefßlich auf diese verkümmerte Orm des Glaubens die Versuche, der Verwendung der tranzösischen
zurückführen 5ßt ber sıeht darın den ersten und Sprache ı der tejerlichen Messe freier verfahren,
wichtigsten rund se1iNer Di1iözese einstellen lassen.

Anwendung des Das NEeUE Direktorium für die Me(- Programm der DiIe Soz1ale Woche Frankreichs findet
Meßdirektoriums Ozlalen OC!|
in der l1özese Paris

pastoral das der französısche Ep1S-
Frankreichs 1957

diesem Jahr VO: bıs Juli
kopat herausgegeben hat (vgl Herder- Bordeaux un dem Thema

Korrespondenz Jhg 309 f J5 1SE VO Erzbischof VO  ( Famiıilie 1957“ Die Vortragsfolge umta{ßrt folgende 18
Parıs, Kardinal Feltin, seinNer DiıJiözese für verbindlich Vorträge
erklärt worden In Parıs selber sind SeIt Jahren SCWISSC Charles Flory Fortdauer und Wiederentdeckung der
Experimente der Feier der Messe, zumal des Hoch- Familie:
am(tes, durchgeführt worden, die JETZL eingestellt werden Georges.Hourdin: Die Famılıie un: die moderne 1V1-
1INUSsSeN Diese Ma{fifßnahme betrifit besonders wWwel Ptar- lısatıon;

des Quartıier Latın, des Studentenviertels VO'  3 Parıs, Alain arrere: Die Familie un die wirtschaftliche
St-Sulpice und St-Severın An den Ptarrer VO  ; St Seve- Entwicklung;
1111 hat Kardınal Feltin e1in Schreiben gerichtet Rene 10 Neue Perspektiven durch die ZE1ITLZCNOSS1-
dem iıhn auffordert, auf SCW1S55C Neuerungen VOI- sche Biologie und Psychologie;
zıchten Der Pfarrer hat den Brief des Kardinals VO  3 der Mme Poinso-Chapuis: Die selbständige Tau und die
Kanzel verlesen, un Gemeinde hat die CUEC Ver- moderne Familıie:
ordnung ML W:Ergriffenheit (wıe La Cro1x Famılie und Staat:
26 57 sagt ZUr Kenntnis B  MmM handelt sich Jean AaCYO1X:! Die Famiılie und der Wandel der An-
darum, daß dieser Pfarrei, WIC St Sulpice, versucht schauungen;
worden IST, das Hochamt den Gläubigen dadurch ZUgan$s- Dietrich VO  3 Hildebrand: Natur un Mysterium der
licher machen, da{fß Epistel und Evangelıum VO  ] Sub- Famiılie:
diakon und Diakon autf Französısch verlesen, die Kanon- Rev. Pere Carre Dıie Famıilie iın Kirche un: Staat;:
gebete laut rezıitiert das Confiteor VOT der Kommunıion eV., Pere de Lestapıs S Die Fruchtbarkeıit, Problem
abgeschaflt die Kommun1ı10n stehend empfangen, VeTr- derFamilie und Problem der Welt:
schiedene esänge französıisch SEeSUNSCH worden sind ULS W 11 Joseph Folliet Der Zölıbat
Kardinal Feltin W1€6S$ se1NeI Brief der diese 12 Rene Savatıer Die persönliche Bindung der Ehegatten
Bräuche ersagt, sowohl auf das NCUE Meßdirektorium un die Instıtution der Famaiulie:
W16 auf SCW155C Abschnitte der Enzyklika Mediator Jean Brethe de la Gressaye Die augenblicklichen Pro-
DIe:z hın Der Pfarrer VO'  $ St Severin hat Anschluß bleme der Familiengesetzgebung;

dıe Verlesung des Brietes SC111C65 Bischofs auch die Jean Pıerre Dubois Dumee Die Eintracht der Ehe:
AÄAntwort verlesen, die darauf erteilt hat un der 15 Dr Clement Launay: Das ınd und Eltern:
O C1M: völlige Unterwerfung erklärt und versichert, sich oger Monnin: Der Familienlastenausgleich;
künftig Nau die empfangenen Weisungen halten Emmanuel Gounot: Verpflichtung ZUuUr Familienpolitik;
wollen Er fügte hinzu „Wenn WIFL lıiturgischen Be- Robert Prigent Aufgaben der „Action Familiale“.

Außerdem finden drei VO  - Arbeitskreisen mi1tfreich 1N€e SCWISSC Zahl VvVon Experimenten durchgeführt
haben, geschah das ure Eminenz weiß der den Themen Psychologische Probleme „Wirtschaftlich-
Absicht dAje Gläubigen besser den christlichen Geheim- soz1iale Probleme“ un: Actıon Familiale

teilnehmen lassen, un Zusammenhang MI
dem besonderen Auftrag, den uns Ihr Vorgänger (Kar-
nal Suhard) erteilt hatte Zehn TrTe Das wirkliıche Leben, das 1SE CS,

ICARESUm die Strenge dieser Maßnahme verstehen, MUusSsSsemMN die Religionssoziologie der Pastoral
WIL: vielleicht noch die Mitteilung nachholen, daß die bringt!“ Dieses Wort des bekannten französischen Volks-
Kardinäle un Erzbischöfe Frankreichs VOL1SCH Sep- iI11S5510114dIS Pater de la Motte charakterisiert sehr Zzut Sinn
tember 1NC Bıtte den aps und das Heilige Offizium und Zweck der großen Anstrengungen, die den etzten
gerichtet hatten, in  w} MOSZC ihnen erlauben, den fejer- Jahrzehnten VO  w eiNer Reihe VO  - Sozialwissenschaftlern
lichen Ämtern Epistel un: Evangelıum ZUEersSt Lateın, gemacht wurden, die soz1alen Milhlieus un ıhre Wand-
dann auf Französiscl verlesen lassen, un INan mMOSC lungen Hinblick aut das Wirken der Kıiırche
ihnen versuchsweise SESTALLEN, Epistel un: Evangelıum analysiıeren Heute, die ersten Erfolge ECu: LO-
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raler Maßnahmen sichtbaf werden, die auf Grund der apostolat IMIt Hılfe wissenschaftlicher Methoden den
Vorschläge einer „kirchlichen Sozialforschung“ eingeführt yroßen sozialen Veränderungen AaNZUDaASSCH, die 1M
wurden, beginnt die Bedeutung dieser euUu! Art der Gange und durch den Krieg noch beschleunigtwissenschaftlichen Forschung und Planung weıten Kreıisen worden waren. In dieser Situation sründeten 1mM Jahreklarzuwerden. Führend beteiligt dieser Entwicklung 1946 einıge holländische Katholiken, Priester und Laien, .
War das „Internationale Katholische Institut tür kirch- auf die Inıtiatıve VO  3 Protessor G.H.L. Zeegers hin das
iche Sozialforschung (  KES); das 1mM VELFSAaANSCNE: „Katholiek Sociaal-Kerkelijk Instituut“. (Holland ildete
Herbst in Den Haag, dem Geburtsort der Institution, schon deshalb einen sechr günstigen Boden für ine olche
un Anwesenheit zahlreicher Bıschöfe, Diplomaten und Gründung, weıl erstens das Land in Europa verhältnis-
Wissenschaftler, se1in zehn)jähriges Bestehen beging. mäfßıig weıitaus die me1listen Sozjalwissenschaftler empt-

rischer Rıchtung besitzt und zweıtens der KatholizismusEntwicklung der Religionssoziologie dieses Landes überlegte Planungen für se1ine Ausbreitung
Beginn der modernen industriellen Entwicklung braucht. Außerdem bestanden damals dort schon eine

die Fundamente tür die eCcue „industrielle Gesellschaft“ Reihe großer privater und öfteptlid1er Soz1alforschungs-
gelegt wurden, WAafrl, WwW1e 1114  e} Sagt, „die Kirche nacht bei institute.)
der Zeremonie anwesend“. Dıie Folgen sınd nıcht AaUuUS- Das „Katholische Institut für kirchliche Sozialforschung“
geblieben: In uropa und Amerika zeigten sıch die er N- War ursprünglich lediglich eın Studienzentrum 1n Den
sten Gefahren einer relig1ösen Krise, und iın den Miss10ns- Haag, das die privaten Studien interessierter Personen 4B
ländern drohte ein Erlahmen der Aktivität mangels g- Grundlage für das Apostolat sammeln sollte. Der Bedarf
nügenden Nachwuchses AUS den Mutterländern der nach SCHAUCF. Kenntnis und Beschreibung der sozialenKirche Zustände 1m weltlichen un: irchlichen Leben CTZWANS
Die apostolischen Uun: pastoralen Anstrengungen der aber sollten die Studien einheitlich, überschaubar und
Kirche selt der Jahrhundertwende 7zielen darauf ab, diese vergleichbar leiben eine feste, kontinuierliche In-
damalige Abwesenheit VO: soz1alen Geschehen wıeder- stitut1on. Zeegers, ursprünglich hoher Beamter 1mM
zutzumachen. Im Arbeitermilieu, bei den Intellektuellen, holländischen Reichsdienst für die natiıonale Planung, e1in
in den Famılien, bei der Jugend, überall yeht CS die Vater VO  a} acht Kındern, gab se1ne Staatsstellung auf und
Integrierung des kirchlichen Lebens im soz1alen Leben, brachte zustande, die kirchliche Sozialforschung
WI1e vorhanden 1St Dıie Fische sollen icht Aaus dem institutionalisieren. Heute ISt Generaldirektor des Inter-
trüben Teich der Welt 1n das klare Wasser eines rein natiıonalen Institutes und Protessor für Sozio0graphie
kirchlichen Lebens verpflanzt werden, sondern geht der Universität Nymwegen.
die Reinigung und Sanıerung des trüben Teiches. ber
der idealistische Apostolatsgeist mußte b3.11d die renzen Aufgaben des Instituts
seiner Wirkmöglichkeiten erkennen. O\hne CNAUC Kennt- Unter Zeegers’ Leitung hat sıch das Institut iın den etzten
N1S der außerst komplexen soz1alen Wirklichkeit, ohne zehn Jahren einer Institution internationalen Charak-
zielstrebige Planung keine Erfolge. Das heißt, die Not- ters entwickelt, die VO  3 wıssenschaftlicher und kırchlicher
wendigkeit sozialwissenschaftlicher Forschung un: Pla- Seite besonders gewürdigt wiıird. Die Zielsetzung des Instt-
N für die Anlıegen der Kirche wurde vordringlich. War VO  3 Anfang tormuliert: „Ziel iSt das
Schon die Jahrhundertwende hatte der 1ener sozi1alwissenschaftliche Studium des relig1ösen und gvesell-Pastoralprofessor Swoboda als das positıive schaftlichen Lebens, 1M besonderen der Katholiken 1m In-
empirische Studium der soz1alen Fakten als Grundlage und Ausland, auf Grund dieser Studien praktischetür die Großstadtseelsorge begonnen. Protestantische Schlußfolgerungen un: verantwortbare Planungen 11
Forscher 1n Deutschland und den USA gefolgt. Dienste der Seelsorge und auch der soz1alen FürsorgeSchließlich hatte auch die offizielle Soz10logıe, die WAar den Katholiken un für das Apostolat un den
seIt einem Jahrhundert Totemismus un Fetischismus der Nıchtkatholiken machen können.“
Primitiven untersucht, dabej aber das religiöse Leben der Das Institut wıdmet sıch daher den angewandten Sozial-
Kulturvölker übersehen hatte, siıch der relig1ös bedingten wissenschaften, und das iın einem Sanz breiten Bereich.
Erscheinungen 1 soz1alen Leben der Hochkulturen als Soziologie und deren Vorstufen Soz10graphie, Statistik,
Forschungsgegenstand ANZCNOMMCN seit Ende der Wan- Demographie, Psychologie, soz1ale Geographie, Plano-
zıger Jahre entwickelte sıch die „Religionssoziologie“. logıe werden 1n ihrer spezifischen Betrachtungsweise
Unter den Katholiken, die SCn des Posit1iyismus Comtes für Forschung un Planung eingesetzt. Insbesondere Wer-
und seiner Nachtfolger Jange eIt auch die posıtıven emp1- den diese Wiıssenschaften auf iıhre relıg1ösen Aspekte hin
riıschen Sozialwıissenschaften überhaupt ablehnten, begann spezialisiert zu Religions-Soziologie, Relıgions-Geogra-Le 1AS se1it 1931 seine Studien über die Verwobenheit phie, Religions-Psychologie UuUSW.,. Ihre Anwendung bringtdes soz1alen un relig1ösen Lebens un den Katholiken 1nNne tiefere Einsıicht 1n die soz1alen Aspekte des relıg1ösenIn Frankreich. Seinem Wege folgten 1n den Jahren danach und kirchlichen Lebens deren Nutzen. Deshalb auch der
verschiedene Sozialwissenschaftler, mehr noch interessierte Name Instıtut für Bırchliche Sozialforschung. Konkret
Geıistliche und Laıen, die sıch die Kenntnis SOZ10gTa- werden dabe; folgende Fragenkomplexe behandelt
phischer u H\d soziologischer Methoden ane1gneten, Kirchenplanung (Sıtuerung, Fassungsraum 3.(U.f rund
Unterlagen für ihre apostolische Tätigkeit ammeln VO  3 Bevölkerungsprognosen und planologischen Studien)können. Besonders 1n Frankreich kam einer regel- Erforschung der inneren Struktur des Kırchenvolkes:
rechten Bewegung der „sociologie religieuse“. Kirchenbesuchszählungen, Pfarruntersuchungen, Diözesan-
Wıe 1n den anderen westeuropäischen Ländern, machte beschreibungen I©
iıch nach dem Kriege auch 1n Holland die Notwendigkeit Planungen für die hierarchischen Bezirke Pfarre, De-
bemerkbar, die seelsorgliche Aktivität und das Layien- kar_1at, Diözese oder fürI Zogen und Gebiete
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Relig1öse Berute un deren Nachwuchs tarlatsaufgaben 1 enf VO  s Dr Linus Grond OFM
Unterrichtsforschung und Schulplanung durchgeführt werden
Flüchtlingsiragen In den überseeischen Ländern richtete das ICARES SC1M
Nationales unı internationales Wanderungswesen Hauptaugenmerk auf Miss1ionsprobleme Büros wurden
Missionsgebiete, unterentwickelte Gebiete bisher Endeh auf Flores (Indonesien), Hollandias U AD N CO ON Weltbevölkerung. (Niederländisch Neuguinea) und Mwanza (Tanganjıka)

(Gerade etztere rage wurde eıt aufge- gestiftet Im Jahre 1956 begann e1in Mitglied des nNnfier-

oriffen und G1 oyroßes internationales Preisausschreiben nationalen Stabes die Vorbereitung VO  - Instiıtuten Süd-
über das Bevölkerungsproblem ı den SOgeENANNTLEN unter- amerika, und War Rı1ı0 de Janeıro und Chıiıle Fın
entwickelten Gebieten veranstaltet.) eiıteres uUro 1ST der Goldküste Ghana) Afrika

VorbereitungStruktur und Organısatıon Neben dem regionalen Ausbau des Institutes wird der
kategorielle betrieben, entsprechend den Problemgruppen,Struktur und UOrganısation des Instıtuts sınd ganz auf

Zielsetzung eingestellt Das Arbeitsfeld der deren Bearbeitung aufgegriffen wird Marksteine dieser
modernen Sozialwissenschaften und ihr oroßer Arbeits- Entwicklung der internationale Wanderungskon-

zrefß Breda 1954 (vgl Herder-Korrespondenz ,,aufwand übersteigen die Arbeitskraft einzelner, S16 tOr-
dern die Arbeit Teams ebenso WIC den institutionellen 107); und der Kongrefß über die soz1alen un relig1ösen
Verband Die Mitarbeiter, Priester und Laien INIL verschie- Folgen der Entwicklung der europäischen Gemeinschaft

tür Kohle und Stahl Luxemburg 1957 (vgl Herder-dener Fachausbildung, können die Forschungsobjekte
jeweıils VO  - verschiedenen Aspekten AaUS bearbeiten, W1IC Korrespondenz s Jhg 256)
der einzelne niemals xönnte ach Übereinkunft der VOI - Das nat den ersten Jahren SC1INCT Tätigkeit 111

schiedenen UrOs erfolgt überdies 1116 Spezlalisierung, die den verschiedenen Ländern verhältnismäfßiger Stille
C1iNC vertiette Schau ermöglicht In diesem Verband wird gearbeitet 21g darum, Zuerst handgreifliche Ergeb-
außerdem darauf geachtet, daß die einzelnen Unter- Zu bringen, u die Brauchbarkeit SC1IHNCT Methodik
suchungen WENIBCI „originell“ 1 Methodik un Termino- e ZCIUECNH Doch allmählich NAat S1'  ch Tätigkeit AUS-

geweıtet und wird ZC  g international dadurch be-logıie als vielmehr allgemeinen Richtlinien angepafst und
international vergleichbar sind Aus diesem Grund kennt da{(ß die sozialwissenschaftliche Untersuchung
das Institut auch keinen töderativen Aufbau 7wischen den mehr als nützlıches Instrument der Seelsorge und

des Apostolats erkannt wiırd S50 dart gehoflt werden da{(lßeinzelnen angeschlossenen Ländern und Büros, sondern
1Ne zentrale Leitung, die aber selbstverständlich WEeIL die Einpflanzung des Institutes das kıirchliche Leben, 111

als möglich auf die spezifischen Eigenheiten Rücksicht die Anlıegen der Weltkirche weıliter gedeihen wiırd

Wachstum und Verbreitung Aus dem Nahen (Osten
Das Wachstum des Institutes Wafr, W C111 I1a  z} heute —

rückblickt, überraschend schnell Im Jahre 1948 Islamisierungs- Dıie Entspannung den Beziehungen
EIST vıer Kräfte test angestellt 1949 schon NCUI, tendenzen 1 7zwıschen der agyptischen Regierung
1951 bereits 1953 über un heute siınd bereits gypien und den qQristlichen Gemeinschaften,;

100 den verschiedenen Büros Dabei wurde der die auf Grund der kritischen Sıtuatlion, 1 der sıch Ägypten
Autwand jeweıils cehr beschränkt un Ausweıtungen er- SEIT der Suezkrise efindet, erhoffen WAar (vgl Herder-
folgten 1Ur be]1 yrößter Dringlichkeit IDEK utterbüro Korrespondenz Jhg., 222 1STt leider nıcht EINSC-
WAar, WIC schon erwähnt Den Haag Diıe Filiale treten Der außere Anlaß der Spannungen 1ST E1

wurde 1948 Amsterdam errichtet 1951 folgten die (zesetz das den Freıtag Z gesetzliıchen Ruhetag macht
Lokalbüros Rotterdam und Nymwegen, 19572 das Re- und dementsprechend die Schließung aller Betriebe
gionalbüro Noord Nederland der friesischen aupt- diesem Tage bestimmt (bisher Wr der Sonntag als inofi1-
stadt Leeuwarden 1955 Hertogenbosch un 1956 zieller Ruhetag beobachtet worden) Dıie christlichen auf-

leute VOTL allem fühlen sıch durch dieses (esetz benach-Breda tolgten w e1tere Holland
Das komplizierte Flüchtlingsproblem Osterreich un: teiligt, da S1IC ıhre Geschäfte entweder W €e1 Tagen
Deutschland Wr erster Anlaß für den Begınn der 1N{ter- der Woche schliefßen oder aber hre relıg1ösen Pflichten
natiıonalen Entwicklung In KöÖöni1gstein Taunus und vernachlässıgen INUSSECNMN Auch für die qcQhristlichen Ange-

stellten bel den Behörden stellt das ME Gesetz unWıen wurden 19572 CISCHC nationale Filialbüros errichtet
(ın Osterreich überdies Se1iIt 1956 C1M uro Benachteiligung dar
ınz 1955 gelang CSy Rom, Brüssel un Lyon atfı- Das NECUEC (jeset7z wurde sicherlich nıcht erlassen, die
1ierte Nationalbüros errichten Im Zuge dieses Aus- Christen des Landes benachteiligen Eın gesetzlicher
baues wurde INITL ausdrücklicher Zustimmung des Heiligen Ruhetag Europa HS Selbstverständlichkeit 1SE

Stuhles das Institut iınternationalısiert Seither INITt dem den arabischen Ländern C111 Novum, da der Islam keın
S1t7z ent wurde alıs „Internationales Katholisches Sabbatgebot kennt Geschäftsleute öftnen und schließen
Institut für kırchliche Sozialforschung“ IGARES hre Geschäfte, W1C iıhnen beliebt, und vielen Gegenden
International Catholic Institute tor Social FEeclesiastical pflegen auch die christlichen Kaufleute 1Ur den Vor-
Research) konstitwiert Das wissenschaftliche Zentrum VOI- mittagsstunden des Sonntags hre Geschäfte schließen,
bleibt vorläufie noch Den Haag Urganısiert alıs W 1SSCI1- INIL den muslemischen Geschäften, die keinerlei Ruhe-
schaftliche Stiftung T, zwölfköpfigen internat10- Lagec einzuhalten pflegen, konkurrieren können. Be1 der
nalen Vorstand wird O5 geleitet VO  3 Generaldirektor Einführung Ruhetages werden muslemischen

Ländern selbstverständlich die muslemischen FeiertageProtessor Zeegers, während die Generalsekre-
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berücksichtigt werden. (In Israel kam INnan der Lösung, dens die vielleicht isoliertesten der anzch Miss10ns-
da{fß jeder Betrieb entsprechend der Religion des Besitzers welt, ohl auch die eigenartıgsten, denn S1e stellen

einem Tag 1ın der Woche geschlossen se1in mußß.) Wwınzıge Inseln 1n der stärksten Massıerung des Luther-Das NCUEC Ruhetagsgesetz, dessentwegen die christlichen LUums der anzecnh Welt dar Im Missionsdenken des Welt-
Gemeinschaften, die ımmerhın 109/0 der Bevölkerung Aa US5-= katholizismus sınd sS1e 1mM allgemeinen auch die wen1g-machen, nıcht konsultiert wurden, hat heftigen Protesten sten bekannten, Ja die vergesseNStEN Missionsgebiete. Der
geführt. In einem Aufsatz 19 „Rayon d’Egypte“, einer achtzigjährıige Bıschof VO  a Stockholm, Msgr. Johanneskatholischen Zeıtschrift, die 1n Kaıro erscheint, wurden 1m Erik Müller, W16€eSs be] einer Feierstunde des Ansgar-Zusammenhang MIt diesem (Gesetz die Befürchtungen, die Werkes für die nordische 1ssıon 1ın Köln-Deutz
heute der christlichen Bevölkerung AÄgyptens herr- August vorigen Jahres auf die paradoxe Tatsache hın,
schen, geäußert. Sıe sınd nıchts anderes als die Furcht VOTL dafß die Katholiken Europas eigentlıch iıhren nächstgele-eiıner inoffiziellen oder Sar offiziellen Islamisierungspolitik n  n Missionsgebieten die wen1gste Autftmerksamkeit
der aägyptischen Regierung. Dıie Zeıitschrift wurde beschlag- schenken. Schließlich stellen die Miıssionen des Nordens
nahmt; und der Vertasser des Aufsatzes, Robert Chidiac, eines der ganz wen1ıgen Missionsgebiete der Erde dar,
eın lıbanesischer Jesuıitenpater, des Landes verwlesen, —_ die Kirche n Mangels Menschen und Miıtteln hre
mMiıt das Problem wen1gstens tür dıe agyptische Regie- eigentliche Aufgabe der Ausbreitung 1n beschränktem
rung gelöst seıin scheint. aße ertüllen kann, daß S1Ee praktisch nur ein1germaßen
Es 1St heute schwier1g, testzustellen, auf welche Vorfälle die Substanz des kirchlichen ase1ıns retiten vVErmMaAaS,.
und Tatsachen S1' die Befürchtungen der christlichen Der prozentuale Anteıl der Katholiken der (‚esamt-
Bevölkerung gyptens gründen. Es wiıird VON einer inotfi- bevölkerung des Nordens ISt kleiner als 1n der Mehrzahl
ziellen Islamisierungspolitik der eglerung gesprochen, der 600 Missionsgebiete der Erde Das würde noch siıcht-
deren FExıistenz von der ägyptischen Regierung selbstver- barer, wWenn nicht se1t dem Zweiten Weltkriege Tausende
ständlich bestritten wird. In dem Aufsatz VO  —3 DPater katholischer Flüchtlinge 1 Norden Zuflucht gefunden
Chidiac heißt B., da{(ß viele agyptische Geschäftsleute hätten. urch Umwelteinflüsse (Isolierung 1n anders-
erklären, Christen nıcht länger beschäftigen zu wollen, da denkender Umgebung, unzureichende Seelsorge, absolut
S16 „Instruktionen“ erhalten hätten, 1Ur noch Muslimen unzulänglıches Schulwesen 1n allen Gebieten mM1t Aus-

beschäftigen. Diese „Instruktionen“ können eine freie nahme VON Dänemark, Mischehenverluste) hat die Kirche
Erfindung der Geschäftsleute se1N, die eventuellen Kompli- des Nordens sicherlich 1n den etzten Jahrzehnten viel
kationen, die sıch aus der Beschäftigung christlicher Arbeit- mehr Miıtglieder verloren, als S$1e durch Konversionen g..
nehmer ergeben könnten, A2US dem Wege gehen wollen. Sie Wann Außerlich trıtt S1Ce NUr eLWwW2 ın Kopenhagen mehr
können aber auch mMi1t dem Besuch e1lnes Geheimpolizisten in die Erscheinung oder in den wenıgen übrıgen Städten,
gleichbedeutend se1n, der dem Geschäftsinhaber nahelegt, die materielle Hılfe europäischer oder amerikanischer
seine christlichen Angestellten entlassen W1e das Katholiken den Bau eines gyrößeren Gotteshauses ermOg-
1im Zusammenhang MIt jJüdischen Arbeitnehmern tatsäch- lıchte
lich geschehen ISt. Dıiıe Dbacchen Kirchen
Oftenbar besteht bereits eın NuUumMeTrus clausus für christliche
Behördenangestellte, und die Einführung einer ONO och immer wırd die Lage der Kirche 1m nordischen

Raum durch die Tatsache bestimmt, daß dort die Bevöl-die dıe Anzahl der ın bestimmten Zweıgen der Privatwiırt-
schaft (Geldinstitute USW.) beschäftigten Christen redu- kerung durchweg 95 bis 07 Prozent den lutherischen
zieren soll, scheint bevorzustehen. Neben der Ägypti- Staatskırchen angehört, obwohl das Sektenwesen und der

Indiferentismus diesen Jahrlich viele Tausende velst1g ent-sıerung soll scheint jedenfalls auch 1ne Islamı- remden und HITE noch bis Prozent der Lutheranersıierung der agyptischen Wirtschaft VOrsSCHOMMEN werden.
Das n Ausma{ß der Befürchtungen, die innerhalb der ein1germafßen regelmäfßıg die Gottesdienste esuchen. Das
christlichen Bevölkerung Ägyptens Raum greifen, kann Staatskirchentum 1STt derart 1mM gesellschaftlichen Leben

verankert, da{ß gewı1ssermalsen als Bestandteil einerjedoch NUrLr angesichts der Vertreibung der agyptischen Kultur betrachtet wırd, die meınt, noch stabil se1n,Juden werden, die Zurücklassung ıhrer
abe das Land verlassen mussen. Oftenbar be- während sS$1e tatsächlich 1n ewegung geraten ist, und die

lutherischen Kirchenführer sind WAar bemüht, die FEın-ürchten auch viele agyptische Christen, da{ß S1e eines Tages mischung des Staates in hre inneren Angelegenheiteneın Ühnliches Schicksa] erleiden werden. Eıne größere Zahl
agyptischer Christen scheint AÄgypten 1n den etzten Mo- verhindern, glauben aber, un allen Umständen der

AaUsSs eben diesem Grunde verlassen haben staatskirchlichen Ordnung testhalten mussen. Dıie aAuße-
TEN Kennzeichen des relıg1ösen Lebens (mangelnde yeistige
Einwirkung der lutherischen Kiırchen autf den CGeistes-

Aus den Missı:onen kampf der Gegenwart, zußerst geringer Gottesdienst-
besuch, Vordringen des Indifferentismus) dürfen aber

Die Rückkehr Sıeben der acht Oberhirten der nordi-
Skandinaviens

nıcht dem Schluß führen, da{fißs die große Masse der
und der benach-

schen Kırchen weiılten 1mM August 1956 nichtkatholischen Christen des Nordens nıcht mehr Chri-
barten Gebiete ZU[:

auf dem Kölner Katholikentag, 1mM sten sein wollen. Im Gegenteıl, IiINnan ekennt siıch aut Be-
Erlebnis dieser gyroßen Glaubenskund- fragen meıst ohne weıteres Christentum. Der WI1e-Einheit der Kirche.

Missionsgebets- gebung NCUEC raft tür ihr Apostolat spalt 7wıischen christlicher Lehre und praktischem S1tt-
meinung für den wenıgen Katholiken Däne- lıchem Leben wırd kaum empftunden, weıl INa  > die Er-
Juni 1957 marks, Finnlands, Norwegens und streckung des Christlichen auch auf das sıttlıche Tun nıcht
Schwedens Z schöpfen und gleichzeitig auf dıe große sieht. Darzu kommt, da{fß der relig1öse Subjektivismus, W1€E
geistige und materielle Not iıhrer Kırchen hinzuweisen. In 1n der Vielgestaltigkeit der Lehrmeinungen lutherischer
der Tat andelt sıch be1 den Missionsgebieten des Nor- Theologen umnm Ausdruck kommt, das Bewußtsein einer
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für alle geltenden unveränderlichen christlichen Wahrheif der Kirche Schweden diesen Armsten ihrer Kinder, .3.i'.)6'1'
bei den Gläubigen erschüttert. SO ebt INa  a das Christen- ISt klar, da{fß die Flüchtlingsmassen des Jetzten Jahr-
Iu  3 > w1e INa  z} selbst sieht. Aus dieser psychologischen Zzehnts nıcht den Kräften gezählt werden können, die
Sıtuation heraus versteht InNan, dafß harte Aburteilungen den Einflufß der Kirche stutzen un: entwickeln.
des nordischen Christentums durch katholische Autoren
1n unseren Ländern die Lutheraner des Nordens schmer- Die m Öölkıische Z7usammenseizung des hatholischen
Zn Vielleicht wenden sıch wohlmeinende Kırchenführer Volksteils
dieser Gebiete, die MmMi1t den Katholiken 1im Kampf Danäit 1St ein anderes Problem berührt, die relatıv geringedıe Getahren der eıit zusammengehen wollen, mıiı1ıt 1N1- Vertretung des einheimischen Flements 1n der Kırche desSCIMN Recht auch 5  mMN das Pauschalurteıil, der Norden se1l
dem praktischen Maäaterialismus verfallen. Obwohl S1e die Nordens und die Zusammensetzung der Katholikengruppe

AaUS$ eın Paar Dutzend Nationen. Hıiıstorisch findet diesWelle des Diesseitsdenkens nıcht übersehen, glauben diese seine Begründung darın, daß früher ein VerbotKirchenmänner doch, dafß 1mM Grunde des Herzens Mil-
lıonen noch Christen sınd bzw seın wollen Vor allem der Kırche bzw der Zugehörigkeit ıhr bestand, das erst

weısen S1e auf ahnliche Erscheinungen 1n allen übrigen bei der Ausbreitung des modernen Toleranzgedankens
wich So mui{fte die Kırche ihren Wiederautfbau zunächstLändern Europas hin und meınen, in  ; dürfe nıcht mMIt

verschiedenen Ma(istäben InNnessen. ber macht sich ıcht meIlst miıt Ausländern (Soldaten, Diplomaten, Kautleu-
doch die Hınwendung ZU Materialismus 1m Norden des- ten, Arbeitern, Flüchtlingen) bewerkstelligen. NWAaT wiıird

der übernatıionale Charakter der katholischen Kıirchehalb besonders bemerkbar, weıl eben der Partner der durch die völkische Vielfalt der Katholiken eindrucksvollüberzeugten lutherischen Christen 1mM Kampfte den
unchristlichen Geilst der technischen Zivilisation 1m Nor- dokumentiert, anderseıts g1ilt diese Kıiırche eshalb als

„eine Kırche VO'  an Ausländern“, W as für s1e 1n der Psycho-den schwach und unansehnlich Ist eben die katholische logıe des Nationalkirchentums lutherischer Prägung, 1nKirche? dem die Christen des Nordens se1it Jahrhunderten leben,
ıne Belastung darstellt, die Konversionen sehr erschwert.Die /eleine katholische Gemeinschaft
Es muf{fß dabe; allerdings betont werden, dafß die Verhält-

Im AT 1954 hat die Herder-Korrespondenz (8 Jhg., nısse hier 1n der katholischen Kirche Dänemarks weiltaus
268—272) einen geschlossenen Überblick über die Lage günstiger liegen Als 1n den Kırchen der anderen nordischen

der Kırche des Nordens gegeben. Dort Gesagtes braucht Länder. Dort hat der Katholizismus tatsächlich He1imat-
hier nıcht wiederholt werden. Bıs Z November 1956 recht erworben, un die relatıv sehr starke einheimische
hat sıch seither die Katholikenzahl 1n Dänemark, Schwe- Gruppe wächst, gestutzt durch ein zuLt ausgebautes katho-
den, Norwegen, Finnland und Island nıcht wesentlıch lısches Privatschulwesen, organısch weiıter. In Schweden
angehoben vgl die Tabelle 1n Herder-Korrespondenz dagegen n, WwW1€e schon ZESAYT, schon VOT dem Zustrom

Ihrg., 270) etrug S1e damals insgesamt ungarischer Flüchtlingsmassen Wwel Drittel der Katholiken
Ende 1956 53 565 Inzwischen st1eg aber die (GGesamt- ausländischer Abstammung. Die schätzungsweiseE
bevölkerung dieser Länder VO  n} 0O0Ö auf rund Katholiken schwedischer Herkunft sind Jetzt erst recht
Miıllionen. Der Prozentsatz der Katholiken der (5€- 1ne kleine Minderheit innerhalb der Kirche ihres Landes.
samtbevölkerung hat sıch also 1mM Vergleich Zu Jahre In Norwegen bestehen Ühnliche Verhältnisse, wenn auch
1954, O27 betrug, auf keinen Fall gehoben, viel- nıcht krasser Natur. In Finnland 1St die Kırche ftast
mehr leicht gesenkt. Auf jeden Fall hielt die Kıiırche DrO- Sanz „Ausländerkirche“, Wenn auch allmählich die ber-
zentual MIt der Bevölkerungsvermehrung aum Schritt. trıtte VO  ; Finnen ıhr sıch mehren. Da die A4aUs$s dem Aus-
Wiıe nach dem Zweıten Weltkrieg der Zustrom katholi- and gekommenen Katholiken melst unselbständigen Be-
scher Flüchtlinge Au den verschıiedensten Ländern uro- ruten angehören oder als Flüchtlinge siıch eine NEUC Ex1-
pas die wahre Biılanz des Wachtums der Kıirche Aaus innerer aufbauen mussen, erklärt sıch auch die große Armut
raft verschleierte, ISt 1U  . auch jetzt der Fall, nach- der nordischen Kiırchen, die nıcht 1Ur einen großzügıgen
dem die 1Ns Land strömenden ungarıschen Flüchtlinge, die Ausbau des Apostolats Benutzung moderner Werbe-
1n der übergroßen Mehrzahl katholisch sind, die Zahl der mittel hindert, sondern auch VOT allem ın den Augen der
Katholiken des Nordens plötzlich. heraufschnellen ließen Jugend des Nordens (einschliefßlich der einheimischen DE-
Norwegen ahm 1000, Dänemark ebentalls 1000 und bildeten katholischen Jugend) peinlich wirkt. Man mu{f(ß
Schweden 4500 Ungarn auf, un: ab März dieses Jahres die Dinge hıer realistisch sehen. Gewi( ISt für dieKirche
aßt Schweden wieder Za unbegrenzter Zahl“ Ungarn Z ıne erhabene Aufgabe, den Armen das Wort (sottes
„SOWeIlt der Arbeitsmarkt zuläßt“. Nach einer Schätzung künden. Wenn die Jugend 1aber sıeht, w1e die anderen
VO  = Dr Helmut Holzapfel wuchs die Zahl der Katholiken Weltanschauungen MIt ıhrer Repräsentation und mMiıt ıhrer
in den drei Ländern usammM eCNgCNOMMECN durch den Zu- Werbung die Offentlichkeit beeindrucken, mufß s1e VeI-

A4US Ungarn rund 10,5 0/9. Besonders die siıch gleichen un iırgendwıe die katholische Kirche als „Wın-
schon fast wWwel Dritteln Aaus Nichtschweden bestehende kelkirche“ ansehen. Gerade solche „Minderwertigkeıts-
Diözese Stockholm sıeht sıch durch die Einwanderung der gefühle“ mehr außerer Natur hemmen natürlich auch den
Ungarn VOTLT zußerst schwierige Carıtas-, Soz1al- und As- Mut und die Bereitschaft des einheimischen Elements der
simılatiıonsaufgaben gestellt. Noch hat S1€e das Werk der Kirche, entschlossen der Aufgabe der Einwurzelung

er _Kırche 1mM nationalen Volkstum arbeiten, einerEinordnung VO  e Tausenden VO  a Flüchtlingen, die nach
dem Kriege AaUsS den kommunistisch beherrschten Ländern Aufgabe, die keine taktische, vielmehr ine theologische
kamen, nıcht vollendet, und schon mufß S1e wieder Tausen- Notwendigkeıt 1St Auf dies einheimische Flement 1St aber
den VO  — Katholiken helfen, die weder Land noch Sprache die Kirche 1m Norden be] Erfüllung ihrer Heiligungs-
noch Sıtten kennen un denen LUr eın Daar ungarische arbeit den natiıonalen Kulturen weıtestgehend angeC-
Priester folgen konnten. Gewiß gehört die 1: Liebe wıesen, da die Massen der katholischen Ausländer sich erst
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nach sehr langer eıt in die einheimische Denkart und das die ezeugung der Nächsténliebe durch die weiblichen
VO  e ıhr geschaffene Brauchtum einleben. Orden angesichts der psychologischen Haltung der Bevöl-

kerung einen unschätzbaren Wert
Einheimische Préester und Ordenslep?te

)as Vorherrschen des remden Elements ın den Kırchen Konversionen UuN geıstige Ausstrahlung der Kırche
Soweılt die Kırche nıcht in katholischen Schulen die Kinderdes Nordens .spiegelt sich auch iın der Zusammensetzung

des Klerus wıder, der ohl 1n keinem Missionsland der katholischer Eltern erfassen kann, 1St S$1e 1mMm Norden für
Erde der Herkunft nach buntgewürfelt 1St Ww1e 1mM uro- die Gewıinnung Mitglieder AaUS den Kreıisen der alt-
paıschen Norden. Die 59 Priester Schwedens Sstammen AUS eingesessenen Bevölkerung auft Konvertiten angewılesen.

Natıonen. (Der Eıinsatz der deutschen Kräfte 1ın Fs o1bt praktisch LUr individuelle Übertritte, deren Zahl
den nordischen Miss1ionen betrug 1mM Jahre 1955 in Däane- jedenfalls 1n Dänemark neuerdings absinkt. Norwegen
mark und Island Priester, i Brüder und 370 Schwe- zählt 50—60 1mM Jahr Schweden hat ımmerhın viele,

daß INa  e} Or den Konvertitenunterricht oft 1n kleinen200 1n Norwegen Priester und 267 Schwestern: iın
Schweden Priester, Brüder und K Schwestern deut- Gruppen INM! o1bt Eıne wachsende Schwierigkeit
scher Herkunft. Eın Teil VO  e} ıhnen 1St Norden atura- stellt für die UÜbertritte die starke Zunahme der Ehe-
lısıert.) Auch diese Entwicklung 1St historisch begründet. scheidungen 1m Norden dar Von dre1 Personen, die sıch
Mühsam mußte 1mM Laufe der eıt ine Posıtion nach der beispielsweise 1n Schweden 72100 Konvertitenunterricht
anderen ım Autbau der Kirche besetzt werden, und INa  - melden, 1St ıne gyeschıeden oder lebt MmMIt eiınem Geschiede-
tand die Seelsorger me1lst durch Aufruf 1n den übrıgen 1CN Man findet den Z Kıiırche Zurück-

kehrenden Christen und Neuheiden. sind hervor-Ländern Europas. Dabe! yalt CSy besonders Rücksicht auf
die fremdnationalen Gruppen der Kırche nehmen, ragende Persönlichkeiten, die auch 1n Büchern über ıhren
denen INa  S} N iıne besondere Seelsorge 1m Rahmen Heımweg Z Mutterkirche Zeugn1s ablegen (so der Nor-
der mitgebrachten eigenen relig1ösen Kultur yab Dıeser CN Arnult Ranheimsäter 1ın seinem Buch „Glaube und
A4US vielen Natıonen ZUSAMMENSESELZLE Klerus Wr seel- Unglaube“, und der Schwede Sven Stolpe, der MIt zwolf
sorglich und durch die persönliche nationale Kıgenart anderen Konvertiten die Bekenntnisschrift „Warum wurde

ıch Katholik?“ 1m VorjJahr herausgab. Dıie Schrift löstehemmt, die Aufgabe der kulturellen Akkommodation ziel-
gerecht und beharrlıch durchzuführen. Dıies inwiederum dann ıne Gegenschrift VO  w schwedischen Hochkirchlern
verlangsamte die „klimatısche“ Anpassung der Kırche AUS.: „ Warum ich nıcht nach Rom sbö  Cn DINS. und deren
die nordische Eıgenart. Von den nordischen Kirchen- Grundgedanke WAar: Wır sind Ja noch katholisch und ha-
sprengeln haben heute die Kirchen VO  - Dänemark, Island ben noch alles). Die Übertritte kommen melist Aaus Akade-
(nur 5— 600 Katholiken!) und Schweden einheimische mikerkreisen, aber auch AUS anderen Schichten, aum 1 -
Oberhıirten, wobei tür Schweden daraut aufmerksam des AUS relsen der Arbeiter und Bauern. Gerade letztere
machen 1St, da{ß A eit 1LL1UT der Koadjutorbischof (mit zeıgen sıch 1n ıhrer konservatıven Grundhaltung als 1b-
dem echt der Nachfolge) gebürtiger Nordländer ISt.  A Eın solut „unansprechbar“ für die geistige Werbung der
Paar weıtere Oberhirten haben sıch 1m Norden naturalı- Kırche. Siıcherlich darf mı1ıt Befriedigung erfüllen, daß

die Mehrzahl der einheimischen Priester des Nordens Kon-sıeren lassen. Von den 240 Priestern des Nordens sind NUur

51 Einheimische. Die osrößte Zahl einheimischer Priester vertiten sind, W VO  3 den einheimıschen norwegiıschen
hat Dänemark (29 VO  3 104), tolgen die Diıiözese slo Geistlichen.
mMIt 9 die Diıiözese Stockholm mi1t 6, Island mMI1t Z Im Rahmen ıhrer beschränkten Möglichkeiten haben die
Helsinkı mıt einem einheimischen Priester. Die kleinen nordischen Kirchen über den Raum der vorwiegend seel-
Vikariate VO  a} Mittel- und Nordnorwegen mM1t Je sorglich orlıentierten Kirchenblätter hinaus ein Paal hoch-
mehr als 300 Katholiken zählen keine einheimischen r1e- wertige relig1öse Kulturzeitschriften geschaften (Schwe-

den „Credo“: Dänemark:: ACAatHoNc2 Finnland: „Do-ster 1n iıhrem Klerus. )as zröfßte Aktıyum der Kırche des
Nordens im letzten Jahrhundert die ausländischen cumenta“ und „Uskon Sanoma“ ote des Glaubens).
katholischen Ordensfrauen, die namentlıch AaUS Frank- Da die katholische - Presse nıcht weıt reicht, benutzt 188353  -

verne -dıe VO  3 angesehenen Presseorganen treundlichst SCc-reıch, Deutschland und Holland in diese Länder yingen
und siıch. durch hre 1n Krankenhaus, Schule und jeglicher botene Gelegenheıit, Tagesfragen 1n deren Spalten VO

Seelsorgshilfe betätigte cselbstlose Carıtas un Opftergesın- 'katholischen Standpunkt AUS Stellung nehmen. Die
Nung überall das Wohlwollen, Ja die Liebe ungezählter Produktion katholischer Bücher hat sıch namentlıch 1n
Menschen2 Bıs nach Hammertest und den Dänemark und Schweden nıcht ungünst1ıgz entwickelt.
aroern 1m Norden, bıs nach rondheim und TIromsö 1m Tief bedauerlich für das katholische Leben 1St CS, da{fß 1n
Westen und bis nach Helsinkı 1m (Osten findet INa  =)} diese ganz Skandinavien noch keine vollständige Übersetzung

des Missale &1bt Außer der Bıbelübersetzung des PriestersSchwestern, deren Zahl sıch heute auf 1290 beläuft. Leider
tragen diese Gemeinschaften meıst cschwer dem Nach- DPeter Schindler, deren Auflage ın Dänemark kurz
wuchsmangel der weiblichen Orden 1n vielen Ländern der nach Erscheinen ausverkauft Wal, /ibt auch 1n den IN-
alten Welt uch in den etzten Jahren mußten wiıeder ten Ländern des Nordens keine katholische Übersetzung
ein1ıge fast unersetzliche Positionen der weıblichen Orden des Neuen Testaments iın der Volkssprache, ErSt recht
17 Norden aufgegeben werden. Man kann 1mM jetzıgen keine solche des Alten Testaments. Wıe oll solchen
Entwicklungsstadıum der Kirchen des Nordens unmöglıch Umständen 1n lutherischen Landen 1ne Konversions-
bald zahlreichen einheimischen Nachwuchs erwarten, ob- bewegung auf breiter Basıs gEeSLArLEL werden? ıne klare
ohl schon 168 einheimische Schwestern &1Dt, die be- Konzeption dessen, W 45 1m geistigen Apostolat NOTtLUL,
zeichnenderweiıse Prozent aut Dänemark und se1ne haben die Domuinikaner, dıe VOT 700 Jahren 1n Skandina-
sıch normal entwickelnde Kirche tallen. Im Lichte der vien arbeiteten, ın der Reformation vertrieben wurden
Wiedervereinigung des Nordens 1 Glauben gyesehen, hat und VOT ZuLt Jahren nach dem Norden zurückkehrten,
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sıch VOor allem dem Gebildetenapostolat wıdmen kirche geleitet werden, denen aber praktisch auch alle
Gymnasıum Dänemark Bibliotheken Kopenhagen möglichen anderen Anschauungen außer katholischen VOTL-
un: slo Studien- und Informationszentren slo un werden. In Schweden verlangt OS das Gesetz,Helsinkı: rcSE Vortragstätigkeit Es zibt auch andere daß alle Schüler dem (lutherischen) Christentumsunter-
hoffnungerweckende Versuche, die Ausstrahlung katho- richt wöchentlich beiwohnen, WeNn S1E nıicht nachweislich
lischen Denkens erleichtern, die Korrespondenzkurse regelmäßig katholischen Religionsunterricht erhalten. Wıe

Religion, die VO  a dänischen Priester open- annn 1ine Kirche der Wiedervereinigung i Glauben
hagen un 1nNnem norwegischen s1o eingerichtet WUL- erfolgreich arbeiten, WEeNN S1C zulassen muß, daß der oyrößteden, die Tätigkeit katholischen Sommerhochschule Teıl der katholischen Kinder ıhr entfremdet wiıird? Dabe

Nordseeland katholische Vorträge der Volkshoch- herrscht ganzen Norden eın Schulkampf Glücklich die
schule Kopenhagen, die Einrichtung Famıilienbera- dänische Kirche, deren 76 Schulen Prozent der Unter-
tungsstelle der katholischen Arzteverein1gung Dänemarks haltskosten VO Staate erhalten un! die MI 11NS-

losen Darlehen VO  D 90 Prozent der Baukosten NeueEe Schulen
Notwendigkeit Methoden gründen kann! Hıer annn sıch starkes katholischen Leben

ber alle solche Einzelaktionen, über dıe WITr u1ls SECEINC entfalten, das wirklich werbend 1STt nıcht aber
unterrichten lassen, können nıcht darüber hinwegtäuschen, Schweden, die Kırche ihrem natürlichen Nachwuchs

tödlich edroht 1STdafß VOTLr allem die Lage der Kırche Norwegen und
Schweden grundlegend gyebessert werden mu{fß WenNnn die DiIe und materielle Unterstützung der nordischen
Kirche ıhren unerliäfßlichen Beıtrag ZU Werk der Wieder- Kırchen 1ST 1D Aufgabe, die mindestens ebensolche Beach-

LUunNg verdient W1e der Aufbau JUNSCIr Kırchen ÜberseeveEreEiIN1ISUNg Glauben eisten soll Es bedarf hier orofßßs-
angelegter Planungen (die VO  en den Bischöten des Nordens Wır sollten den Kontakt MI ıhnen pflegen, iıhre Jugend
105 Auge gefaßt siınd), aber VOT allem 1NeSs Oorps VO  - uns einladen, die NC gyroße katholische Kundgebungen
Priester- un: Laienspezialisten aut dem Gebiet der außer- sıeht, weıl S1E schärfster Dıaspora ebt WITL sollten inter-
ordentlichen Seelsorge, der Sozialwiıssenschaften, der Kul- natiıonale Kongresse nach dort legen, damıit die Gläubigen
tursachgebiete, der Ehefrage, der modernen Miıttel Z des Nordens weltkirchliche Erlebnisse haben und die Mın-

W i Beeinflussung der öftentlichen Meınung uUuSW Dıieses Orps derwertigkeitsgefühle loswerden;: WITr sollten Pilger-
hätte das ED, Was die MC Seelsorgsarbeiten überhäuf- ahrten den großen Erinnerungsstätten des nordischen
ten 24() Priester des Nordens einfach nıcht eisten können Katholizismus der vorreformatorischen e1it teilnehmen:
Um dies Ziel erreichen, INUsSsSCch Miıttel beschafl* WEeI - WIr sollten nordischen katholischen Studenten ein Studium
den, über die INa  - sıcher verfügen kann Di1e bisherige unseren Hochschulen ermöglıichen, damıit die katholische
Methode des Von-der-Hand in-den und Lebens und Intelligenz dort wächst WIL sollten die Bibliotheken der
der vielen Bettelreisen der nordischen Oberhirten 115 nordischen Kırchen MItTt lıterarischen Erzeugnissen katho-
Ausland kann nıemals den Kırchen des Nordens 1nNe lischer Herkunft füllen WILr sollten die große Norden
ruhige und zielklare Entfaltung siıchern heute yebotene Freiheit kluger un taktvoller Werbung
Vor allem mu{ auch die Schulfrage velöst werden Der für den katholischen Gedanken und VOLr allem
absolut ungenügende Ausbau des katholischen Schul- das Intellektuellenapostolat Stufzen und ördern In der
WEeSCNS Norwegen und Schweden zehrt ark der Richtungslosigkeit des Denkens, die Norden Platz
dortigen Kirchen Wenn INnNnan edenkt daß die katho-
lısche Welt tür den Ausbau des Volksschul- un des höhe- greitfen droht, hat die Lehre Nnserer Religion den ogroßen

Lebensfragen wirklich begehrte Lebenswerte bıeten
Tn Unterrichts Asıen un: Afrika Laufe der etzten Pıus X wird heute aNnzChH Norden nıcht LUr seiıner
120 Jahre ungeheuere Opfer gebracht hat mMuUu in  -} siıch
doch wundern, daß nıcht gelingt für die dre1 g-

Persönlichkeit >3  n hochgeachtet sondern auch CI
SC1IHNETr Stellungsnahme den yroßen Lebensfragen Hıer

planten katholischen Volksschulsysteme (mıt Internaten 1ST der Weg W.  9 auf dem das katholische Apostolatfür die Kınder der Lande Zerstreut wohnenden Katho-
lıken) Schweden die Fonds eschaffen ]Dıie katho- der Stunde der Rückführung des Nordens Z FEinheit der

Kırche besten un fruchtbarsten dienen annlische Kırche Schweden, die keine Staatshilfen für
Unterhalt un Bau VO  S Schulen erhält 1ST eintach nıcht
der Lage, den allermeisten katholischen Kindern, die

Die Ndischen urch alle Zeıtungen 1ST. die NachrichtZanz anders denkenden Umwelt leben, katho-
Wahlen un die 5  5  CNH, dafß dem südindischenıschen Schulunterricht un 1D entsprechende Erziehung

geben Viele Konvertıiten, die nach langem NnnNnerem
indischen tholiken Staat Kerala, dem indischen Staät,

Kampfe den Glauben der Kirche tanden, INUsSsSeN fürchten, dem melsten Katholiken leben S1e machen rund
Prozent der Bevölkerung A4US bei den Wahlen für dasda{ß dieser Glaube ihren Kındern den Staatsschulen

verlorengeht Mindestens 470 Kinder werden Schwe- Staatsparlament (nıcht für das Parlament der Indischen
den jJahrlich der katholischen Kırche getauft Be1 Union) die Kommuniısten DSESICHT haben Dieser Ausgang

der Wahlen WAar 1ne Überraschung, un S1C trifft NAaLUr-8jährigen Schulkurs müften mindestens 3360 Schulplätze
ZUurT Verfügung stehen Vorhanden sınd W e1 armselige lich die Kerala ebenden Christen schwer und z1ibt —-

Volksschulen MI 700 Plätzen ıne höhere Schule, die oleich sehr denken Wır haben schon früher darauf
ZU Abitur führt hat die schwedische Mıssıon nıcht In hingewiesen, da die 1iNNeIe Neuordnung Indiens nach
Norwegen steht besser das Schulwesen, aber auch Sprachgemeinschaften, durch die die Indische Union
dort tehlt sehr Schulen Da Norden der Schul- Bund VO  ; Staaten (Kaschmir ausgenommen)

geordnet worden IST, den einzelnen Teilen des Landesunterricht selbstverständlich obligatorısch 1ST INUuSsSenN die
nıcht VO  e} katholischen Schulen ertaißten Kinder die Staats- innenpolitische Verschiebungen IN1IT siıch bringen könne
schulen besuchen, die (eiste der lutherischen Staats- (vgl Herder-Korrespondenz Jhg 358) Schließlich
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1St jedoch nıicht der Staat Andhra den Kommunisten ZUSC- Reihe Katholiken kommunistisch gewählt haben Wiey ist
fallen, w 1e ina  e} VOL wWwel Jahren befürchten konnte, sON- das verstehen?
dern Kerala, die Malayalam sprechende Malabarküste MIt Kerala ISt der kleinste, aber dichtesten bevölkerte der
iıhren Millionen Einwohnern, die jetzt diesem indischen Staaten; 1St der StAAt der die geringste Zahl VO  e}
Namen ın einem Staat zusammengefaist 1St. Im Staate Analphabeten hat. Unter der Jugend zwiıschen und
Kerala haben die Kommunisten und ıhre Mitläufer 64 Jahren sind 97 Prozent des Lesens und Schreibens kundig
VO)  3 126 Sıtzen erhalten, während die Kongrefßparteı nur bzw mIıt dessen Erlernung beschäftigt. Von der erwachse-
über Sıtze verfügt. Es heißt, da{ß wWwe1l der kommu- 1enNn Bevölkerung sınd tast Prozent, während der
nistischen Führer aus katholischen Familien SsSTammMmeEn (SO Durchschnitt in Indien knapp Prozent (und 1n manchen

Birnbaum 1n „Süddeutsche Zeitung“, 5 Der Landstrichen weıt wen1ger) beträgt. Jeder Bauernjunge
NEeEUEC kommunistische Kabinettschef gehört einer | der und jeder Rikschakuli, alle, die früher den „Unberühr-
reinsten Brahmanenkasten baren“ gehörten,; können hier lesen und schreiben. Diese

fortgeschrittene Bevölkerung 1St sıch ihrer Ärmut aber
Wahlaufruf der Bischöfe schärfer bewußt und leidet ihrer andlosen

Bauernbevölkerung und ıhrem arbeitslosen Bıldungsprole-Vor Begınn der indischen Wahlen, die VO Februar tarıat doppelt. In Kerala steht außerstes Elend neben dem
bis ZU. Marz dauerten, hatte das Ständige Komitee unerme(ßlichen Reichtum wenıger, und das 1St INM!
def Indischen Bischofskonferenz ıne Erklärung heraus- miıt der Fähigkeit des Lesens eın sehr günstiger Boden für
gebracht, die 1n allen katholischen Kirchen des anzcecnh
Landes verlesen worden ISt, die Gläubigen über ıhre

kommunistische Propaganda. Der Internationale Fides-
Dıenst VO März fügt hıinzu: „Sicherliıch hat eın g-Pflichten bei den Wahlen informieren. In dieser Bot- WI1ISses Nichtigkeitsgefühl, eın Getfühl der Ohnmacht auch

chaft wurden die Katholiken aufgefordert, „I1UI Kandı- viele Katholiken 1n die Arme der Kommunisten getrieben.daten mIt lauterstem Charakter, anerkannten Verdiensten Auch ein deutlich wahrnehmbarer Antiklerikalismus 1St
und aufrichtigem Interesse für das Wohl aller Teıle des VO  e den Kommunıisten tür ıhre Z wecke ausgeschlachtetVolkes“ ihre Stimme geben. Sıe wurden ıhre (e- worden.“ Woher das Nichtigkeitsgefühl STAMME, WOTAaUS
wissenspflicht erinnert, der Wahl teilzunehmen, weil der Antiklerikalismus erwachsen ISt, Sagt diese Quelledas Naturgesetz VO  3 jedem verlange, dafß alles, W A4S 1n allerdings nıcht. Eıne weıtere Erklärung Z1Dt der Führer
seinen Kräften stehe, für das Gemeinwohl KUuls) Auch Kler1- der antikommunistischen ampagne, Joseph Vadak-
ker un Ordensleute se]len 7A5 e Stimmabgabe verpflichtet.
In dieser Erklärung der indıschen Bischöfe wurden die kan, der 1n den etzten füntf Jahren den Kampf den

Kommunıismus 1n Kerala geführt hat Der Sıeg des Kom-
Katholiken noch einmal daraut aufmerksam gemacht, da{ß MUN1ISMUS in diesem Staat beruht seiner Meınung ach
Katholizismus und Kommuniısmus unvereinbar sind und nıcht sehr auf der Stärke der kommunistischen Parteı
katholische Wähler keine Kandidaten unterstutzen dürtfen, als aut der Uneinigkeit den niıchtkommunistischen
die die Exıistenz (sottes leugnen, Religion un Moral Kräften. Zum Beweıs dafür führte die Wahlergebnisseuntergraben, die Würde der menschlichen Person und die ın 38 Wahlkreisen AIl in Von diesen haben die Kom-
Heiligkeit der Famiılıie nıcht anerkennen. Die Katholiken
sollten vielmehr, WwWenn eben möglıich, 1Ur Kandidaten munısten 1Ur ıne Mınorität VO  n} Stiımmen WONNCNH; 1ber

die Majyorıität ISt derart zwischen den anderen Parteien
wählen, die ıhnen zusıcherten, da{fß sS1e siıch für GewI1s- un: unabhängıgen Kandıdaten aufgesplittert CWESCH,sensfreıiheıit, Religionsfreiheit un Wohlfahrt des Volkes
einsetzen würden. Gleichzeitig ordneten die Bischöte be- da{ß dennoch der kommunistische Kandıidat ZU Zuge

kamsondere Gebete 1n allen katholischen Kirchen A u „den iıne interessante Betrachtung hat Peter Härlin
egen Gottes aut Land und Volk, Erleuchtung und
Führung für die Wiähler und die Rückkehr würdiger Maärz in der „Frankfurter Allgemeinen Zeitung

angestellt; darın wird dargelegt, da{ß die Demokratie
Repräsentanten 1NSs Parlament und die Staatsparlamente tiefe,. wvorbritische Wurzeln im indischen Leben habe, unerflehen“ W News Serviıce, 57%) WAar gerade bei den breiten ändlıchen Massen. 1e alte

iındische Gemeindeverfassung miıt dem Fünferkolleg als
Warum szegte der K ommun;'smns ın Kerala? oberster örtlıcher Nstahnz hat, W1€e das Zunftwesen in den

Städten, nıcht wen1g Indiens innerer Wi;derstands-Es ISt. Tradit.ion, da{fß die indischen Katholiken sıch der
Kongreß-Partei anschließen. Allerdings. hat WwW1e A2US kraft gegenüber wechselnden Fremdherrschaften beige-
1SCrImMm Bericht über die Schwierigkeiten, die den auslän- tragen Demokratie wird hier W1€e oben als

Selbstverständliches empfunden. Das wıird den Dörterndischen Mıssıonaren 1n Zew1ssen Teilen Indiens bereitet
werden, hervorging (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., deutlicher als 1n den Städten . Das iındische Volk,
Z Trübungen 1mM Verhältnis der Kırche der dessen Denken nıcht doktrinär ISt, beweist 1im täglichen

Leben einen erstaunlichen Realismus und besitzt alsregierenden Parte1 Indiens gegeben, und zudem 1St die
Kongrefßß-Parteı 1n manchen indischen Staaten, denen Bauernvolk ausgesprochenen Individualismus. Darum
oftenbar auch Sanz besonders Kerala gehört, stark VO  a konnte hier auch ein echter Wahlkampf stattfinden, und

wurde wirklich gzewählt, und das, obwohl tast 90 Pro-Korruption und Nepotısmus angekränkelt. Trotzdem
MUu: INa  w sıch fragen, ob diese Schatten nıcht doch für S der Wiähler Analphabeten sınd (die Zahl 1St soviel
eiınen gy]läubigen Katholiken wenıger 1Ns Gewicht tallen höher als die VO u11l oben erwähnte, weil den

Wählern die Kinder tehlen, be1 denen der Prozentsatzmüßfßten als die antıiırelig1öse und antıhumanıtäre Ideologie
des Kommunismus. In Kerala mussen aber, der Dıi= des Analphabetentums erheblich geringer 1St als bei den
schöflichen Warnung und des seIt Jahren mı1t P — älteren euten Es wurde wirklich gewählt und das
blizistischen Mitteln gerade iın Südindien geführten Ööftent- übervölkerte, lerneifrige, weitgehend christliche Kerala

wählte kommunistisch. Hıerin zeigt sıch ohl die ZanNzclichen Kamptes der Kırche den Kommunısmus ıne
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Dramactık der Spannungen, 1n denen das riesige Land 1mM $alls eine Statiıon der „Missıon de Frances) un bei dem
Übergang lebt, 7zwıischen Ost un VWest, zwiıischen Tradition Sekretär des Erzbischofs VO  —$ Algier (nach „Neue Zürcher
un: Fortschritt, zwiıschen Eıgenem und Fremdem, noch Zeıitung“, 57 95  1ese Haussuchungen“, heißt
nıcht wissend, W as festzuhalten hat 1ın der „Neuen Zürcher Zeıtung“, „werden immer be]
Der Kommunismus ockt MmMI1It Parolen Ww1e Lösung der Nacht VO  e} Fallschirmjägern er Fremdenlegion durch-
Indischen Union AUS dem Commonwealth, Nationalısıe- geführt, die in erheblicher Stärke aufzumarschieren pfle-
runs der ausländischen Betriebe, urz mı1tZ natıona- SCH. SO wurde TI das Pfarrhaus VO  } Hussein-Dey VO  >

listischen Parolen. In Kerala andelt siıch Vor allem eLtw2 Mılıtärjeeps umzingelt.“ Die Haussüchungen C1I-

die Nationalisıerung der oroßen Teeplantagen, die 7 gaben jedoch nıchts. Trotzdem behauptete das „Echo
ın der and englischer Gesellschaften sind. Dıie Zentral- d’Alger“ folgenden Tage, INa  e} hätte be] den Priestern
regıerung, die 1n Enteignungsiragen das letzte Wort kompromittierende Flugschriften und Dokumente gefun-
hat, wıdersetzt sıch aber solchen Natıionalısıerungs- den Die Priester wurden als „Progressisten“ bezeichnet.

Um dieselbe eıit wurden zehn weıtere Franzosen VOCI-projekten, und hier werden sıch ohl die ersten Span-
NunNnscnh 7zwıschen dem Staat Kerala und der Zentralregie- haftet, dıe 1Tı katholischen Sozialwerken tätıg
IUuNs ergeben. Aus Delhi wird jedoch gemeldet, da{ß 1N1- Be1 ihrer Tätigkeit sınd S1e m1t Mohammedanern IN-

sterpräsıdent ehru das Problem Kerala eher als eın mengetroffen, die sich ebentfalls iın der Sozialarbeit be-
interessantes Experiment ansieht und keine ernNnstien Be- tätıgen. Auch diesen Männern wiırd vorgeworten, S1CE

fürchtungen darüber hegt, könne sıch ausbreiten und hätten VO  S der Polizei gesuchte Mohammedaner beher-
auch andere iındische Staaten anstecken. Dagegen mu{fß INa  o bergt Der oleiche Vorwurf wurde 1ın der DPresse die
jedoch bedenken; dafß ıne kommunistische Regierung 1n Weißen Schwestern in Birmandreis und die Clarıs-
Kerala sicher 7zunächst sehr vorsichtig vorgehen und VOTL SCH be] Notre-Dame-d’Afrıque erhoben.
allem durch Unbestechlichkeit und saubere Methoden tür Der Erzbischotf vVvon Algier sah sıch CZ WUNSCH,
sıch werben wird. Sıe hat auch bereıts den Christen volle März 1n allen Kirchen eiınen scharten Protest verlesen
Freiheit der Religionsausübung zugesıchert. Ihr Wırt- lassen, der autete:
schaftsprogramm kann wirklich dringender Not abheltfen. „Der Erzbischof VO  e} Algier protestiert SC die un
In dieser kommunistischen Taktık des „milden Weges  «“ und tendenz1ösen Informationen, dıe ıne algerischelıegt die Getahr. Tageszeıtung März veröffentlicht hat un: die

mehrere Mitglieder des Klerus betreften. Um den Mangel
Objektivıtät be] diesen Intormationen aufzuzeıgen,

Regierungsaktionen Die Gestalt, die die Kämpfe 1n Alge- wırd genugen, darauf hinzuweısen, da{fß eıner der
katholische 1en und zuma] ZEW1SSE Polizeiaktio- ungerechterweise beschuldigten Priester se1it fünt JahrenTIlesier un! Laien NCN die Aufständischen, Ja auch

In gerien LOL ist. ure Priester verdiıenen MG aNzCS Vertrauen, W1e
die angesehensten und für ıhr S1e auch das ihres Erzbischofs vollkommen besitzen.“

mafßvolles Urteil bekannten Führer, aNnSCHNOMM haben,
weckt 1n immer weıteren französıschen und zumal auch en1ge Tage spater, Marz, hat die Versammlung

der Kardınäle und Erzbischöfe Frankreichs bei iıhrer all-
katholischen Kreisen zunehmend Proteste, führt Jährlichen Frühjahrstagung wıederum ıne Erklärungımmer EXLremMETEN Posıtionen un: veranla(ßt selbst die
Hıerarchie, ımmer wieder Stellung nehmen und bis- abgegeben, die die Gewissenskonflikte vieler französıischer

Katholiken angesichts der organge in Algerien ZUweılen scharf protestieren. Nur eın Teil der Natıon Gegenstand hatte. Die Erklärung SN VOT WEe1 oleichbillıgt die Algerienpolıtik der Regierung, eın anderer Teıl, irrıgen Positionen: „Die Leiden, die dıe Kämpftedem auch wichtige katholische Kreise angehören, 1St gerade mI1t siıch bringen, führen leicht Z Verzweıflung miıt
AUuUs Vaterlandsliebe der Meınung, immer noch se1 der
VWeg der Verhandlung dem VWeg der Wafen vorzuzıehen, ıhren verhängnısvollen Folgen und drohen, alle Bemu-

hungen 1ne gyerechte Lösung zuniıchte machen. Be1un ZEeW1SSE Methoden sejlen mMiIt der Ehre der Natıon — manchen tührt das dazu, daß s1e dıe Achtung VOLr dervereinbar. Andere zweıteln überhaupt immer mehr dem
Recht, das ıhr Land 1n dieser Angelegenheit hat, und menschlichen Person fast völlıg VETSCSSCNH, bei anderen

führt Verwirrung und Zweıiteln, dıe selbst weıtauch un diesen sınd viele Katholiken. In Algerıen
dauern die Verhaftungen fort; S1e betreften nıcht 1Ur gehen können, dafß S1e die elementarsten Pflichten SCSHCH-
Autständische und Attentäter, sondern auch Franzosen, über dem Vaterland 1n rage stellen.“ Die Kardinäle und

Erzbischöfe mahnen, der Ha{ dürfe die Herzen nıchtdie für Verständigung un Kompromi(ß sınd, „1N der
Mehrzahl Katholiken“, W1€e dıe „Neue Zürcher Zeıitung“ beherrschen, s1e verurteilen Terroriısmus un: Gegenterro-
(ın einem Bericht aus Algıer VO' > Sagt rımus. W as 1n ıhrer Erklärung 1mM Zusammenhang mi1t

den Angriffen auf die Kırche 1ın Algerien VO  - seıten derW e€e1 französische Priester 1n Algıer sind des „Attentats
auf die außere Sıcherheit des Staates“ angeklagt worden: öffentlichen Gewalt besonders wichtig ISt, I1St der letzte
einer VO  e} ıhnen gehört den 1M VErSaNSCHNCN Jahr aus Abschnıitt „Inmitten al dieser Sorgen ex1istiert. doch ein
Souk-Ahras ausgewl1esenen Priestern der „Mıssıon de grofßer Anlafß Zur Hofinung: nıemals haben freund-
France“ (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 405 schaftliche Beziehungen zwıschen den verschiedenen Ge-

meıinschaften 1n Algerıen ex1istieren aufgehört; ımmerund 452), der andere 1St Religionslehrer den alge-
rischen Gymnasıen. Es wırd ıhnen vorgeworfen, daß S1e noch sind die Kontakte zwiıschen Christen, Mohammeda-
einem geflüchteten Gefangenen Asyl vewährt hätten (nach METN un!: Juden zahlreich: Bemühungen ein Yl

seit1ges Verständnıs, ein 7zuweılen heroisches Vergeben VO  D„La Cro1x“, 24 5%) ıne Reihe VO  - Haussuchungen
sınd auch be1 katholischen Priıestern vorgenOoMMeEeN W OTI- Beleidigungen, der Wılle, gemeinsamen Wohl mMIitzu-
den, be1 dem ekannten Jesulitenpater Henr1 Janson, arbeıten, das sind ebenso viele ewelse einer echten Suche

nach Verständigung und Eınigung.“”be] dem Ptarrer von Hussein-Dey (Hussein-Dey 1St eben-
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